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Nr. 276. f 


Politik gegen Wiſſenſchaft. 


Polniſcher Einſpruch gegen den deutſchen 
Hiſtoriter⸗Kongreß in Danzig. 


Am geſtrigen Mittwoch, dem 28. November, kam im 
Danziger Volkstag eine ſenſationelle deutſchnationale 
Anfrage zur Behandlung, die geeignet iſt, internatio⸗ 
nales Aufſehen zu erregen. Es handelt ſich um einen 
Einſpruch des diplomatiſchen Vertreters der Republik Polen 
gegen die Beteiligung von Danziger Beamten an der ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Tagung der Deutſchen Geſchichts⸗ und 
Altertums vereine vom 26. Auguſt bis 1. September d. J. auf 
Danziger Staatsgebiet. Senatspräſident Dr. Sahm gab 
dazu folgende Erklärung ab: 

„Der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen in 
Danzig hat auf Grund von Preſſeberichten Anfang Septem⸗ 
ber d. J. an den Senat eine Note gerichtet, die ſich in ihrer 
Hauptſache darauf bezieht, daß Mitglieder des Senats ſowie 
Danziger Beamte bei Kongreſſen, deren Tendenz ſich gegen 
den polniſchen Staat richtete, beteiligt geweſen find. Es 
wurde beſonders auf den Kongreß der deutſchen 
Seebäder ſowie auf die Archivtagung hingewieſen 
und um Mitteilung gebeten, welche Maßnahmen der Senat 
zu treffen beabſichtige, damit ein derartiges Auftreten von 
Beamten der Freien Stadt nicht mehr ſtattfindet. 

„Der Senat hat geantwortet, daß bei keinem der im 
Laufe des letzten Sommers in Danzig veranſtalteten Kon⸗ 
greſſe es ſich um eine propagandiſtiſche Veranſtal⸗ 
tung zur Förderung irgendwelcher politiſchen Be⸗ 
ſtrebungen gehandelt habe, ſondern daß alle Kongreſſe, ins⸗ 
beſondere auch die beiden im einzelnen namhaft gemachten, 
lediglich Veranſtaltungen waren, die die kulturelle 
Verbundenheit mit dem deutſchen Volke betonten. Die 
Kongreſſe hatten keinerlei politiſche Ziele und konnten da⸗ 
her auch keinerlei politiſche Auswirkung haben. 
Die Reden der offiztellen Vertreter des Senats bei dieſen 
Kongreſſen haben lediglich dem kulturellen Charakter 
der Veranſtaltungen Rechnung getragen. Was die Reden 
der bei den Kongreſſen aufgetretenen Danziger Beamten, 
die nicht in offtzieller Eigenſchaft ſprachen, anbetrifft, jo 
haben ſich dieſe Reden durchaus im Rahmen wiſſen⸗ 
ſchaftlicher eg er bewegt. 

„Der Senat hat Veranlaſſung genommen, den polniſchen 
diplomatiſchen Vertreter auf die Beſtimmungen der vom 
Völkerbund garantierten Danziger Verfaſſung hin⸗ 
Re wonach die Wiſſenſchaft und ihre Lehre frei iſt und 
jedem Staatsangehörigen das Recht der freien Meinungs: 
äußerung zuſteht. Der Senat hat ferner darauf hingewieſen, 
daß er entſprechend der gekennzeichneten Beurteilung der in 
Danzig ſtattgehabten deutſchen Kongreſſe ſeinerſeits auch 
polniſche Veranſtaltungen, ſei es in Danzig oder 
in Polen, beurteilt habe und beurteilt. 

„Die Regierung benutzt dieſe Gelegenheit, um ihr Be⸗ 
dauern darüber auszuſprechen, daß durch eine ſtreng zu 
verurteilende Indiskretton ein Teil des Inhalts der 
polniſchen Note. noch ehe ſie beantwortet war — noch dazu 
in teilweiſe entſtellter Form — in die Preſſe gelangte.“ 

In der Debatte betonte der Abg. Bogdan u. a., daß die 
Note die ſchlimmſten Erwartungen über⸗ 
troffen habe. Es ſei zu bedquern, daß der Senat die 
Note nicht ſchär fer verurteilt habe. Zu bedauern ſei 
ferner, daß der Senat nicht ſchon längſt die Bevölkerung 
über dieſen Notenwechſel informiert habe. Jede Danziger 
Regierung habe ſich auf den Boden der durch den Verſailler 
Vertrag gegebenen Tatſachen geſtellt. Leider ſei man auf 
polniſcher Seite nicht von dem gleichen Wunſche beſeelt ge⸗ 
weſen. Polen habe das Beſtreben, dem Ausland einzu⸗ 
reden, daß Danzig eine polniſche Stadt ſei, obwohl 

geſchichtlich einwandfrei der deutſche Cha⸗ 

rakter. Danzigs nachgewieſen ſei. Wenn das auf den in 
Danzig tagenden Kongreſſen feſtgeſtellt worden ſei, ſo be⸗ 
ruhe das nur auf wiſſenſchaftlicher Grundlage. 
Wenn Polen dagegen proteſtiexe, fo ſei das eine unberech⸗ 
tigte Einmiſchung in innerpolitiſche Verhältniſſe. 

Das Verlangen Straßburgers ſei eine . er- 
freuliche Frucht der Verſtändigungs politik. 
Gegenüber polniſcher Empfindlichkeit in bezug auf die Ach⸗ 
tung der Grundlagen des polniſchen Staates und des Ver: 
failler Vertrages lohne es ſich aber wieder einmal, dieſe 
Grundlagen näher anzuſehen. Gerade die Grundlagen 
des Verſailler Vertrages für die Oſtregelung, für die pol⸗ 
niſche Grenzziehung ſeien alles andere als einwandfrei. Be⸗ 
ruhe doch die Information der Alliierten und Wilſons über 
die Oſtfragen lediglich auf Gutachten und Denkſchriften pol⸗ 
niſcher Verfaſſer, die unter dem Deckmantel der 
Wiſſenſchaft darzulegen ſuchten, daß der Charakter des gan⸗ 
zen Oſtens ein urſlawiſch polniſcher ſei. Dieſe 
glatte Geſchichtsfälſchung entſpreche der Tendenz 
der polniſchen Forſchung, die damals und auch heute noch 
ohne Vorbehalt der polniſchen Expanſionspolitik diente. 
Man habe polniſcherſeits überhaupt kein Recht, ſich wegen 
angeblicher Angriffe gegen den Verſailler Vertrag zu be⸗ 
ſchweren. Denn dort ſtehe ja niemand ſelbſt auf dieſem 
Boden. Unverhohlen ſpreche man von den gegenwärti⸗ 
gen Grenzen als einem Proviſorium und unzwei⸗ 
deutig verlauge man die Zuteilung Danzigs und weiter 
deutfcher Landſtrecken an Polen. 

Auch hier wieder würden die Politiker durch das 
Schrifttum im weiteſten Maße unterſtützt. Eine ganze 
Anzahl Schriften über die Zukunft Polens, in der ſolche 
Forderungen aufgeſtellt werden, ſeien in den vergangenen 
Jahren erſchienen. Dieſe Schriften ergeben deutlich, wohin 
die polniſche Politik, jedenfalls in bezug auf Danzig und 
ſtpreußen, ziele. Bei ſolchen Beſtrebungen ſollte 
man ſich anderen gegenüber nicht ſo empfindlich verletzt auf 
den Verſailler Vertrag berufen, ſondern man ſollte lieber 
in deſſen Anerkennung die Selbſtändigkeit Danzigs achten 
und Einmiſchungen unterlaſſen. Aber durch alle dieſe Pro⸗ 
pagandarätigkeit und Geſchichtsfälſchung werde nichts an der 
hiſtoriſchen Wahrheit des deutſchen Charakters des Oſtens 
und Danzigs geändert EEE 3 ; 
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Die „Danziger Zeitung“ ſchreibt u. a.: Polen weiß, daß 
die Danziger Bevölkerung ſtolz iſt auf ihre deutſche 
Vergangenheit und gewillt iſt, ihr Deutſchtum 
und die kulturellen und nationalen Zuſammenhänge mit dem 
deutſchen Mutterlande unter allen Umſtänden zu 
wahren. Es mußte wiſſen, daß eine Note, wie die vom 
September, die peinlichſten Empfindungen bei 
der Danziger Bevölkerung auslöſen mußte und, wenn man 
ſich vergegenwärtigt, daß ſie geſchrieben wird im Zeichen 
der „wirtſchaftlichen Verſtändigung“, ſo kann man das Er⸗ 
ſtaunen über einen ſolchen verletzenden Vorſtoß nicht 
unterdrücken. 3 

„An ſich iſt der maßvolle Ton in der Antwort der Re⸗ 
3 damit nicht von neuem Gegenſätze 
aufgeriſſen werden, von denen keiner der beiden Staaten 
Vorteile haben würde; es wäre aber am Platze geweſen, 
wenn nicht nur entſchuldigend das Bedauern über die 
Indiskretion des Danziger Beamten ausgeſprochen, fondern 
mit aller Entſchiedenheit ein für allemal die Ein⸗ 
miſchung in innere Danziger Angelegenheiten zurück⸗ 
gewieſen worden wäre. Wir wünſchen keine Bevor⸗ 
mur dung Polens in unſeren kulturellen Angelegenheiten 
und werden uns auch durch noch ſo viele polniſche Angriffe 
die Freude über die Veranſtaltung recht vieler deutſcher 
Kongreſſe in Danzig um ſo weniger nehmen laſſen, als 
Polen neurdings auch Danzig als Ort für polniſche Zu⸗ 
ſammenkünfte ſehr zu ſchätzen weiß. 

Unſeres Erachtens kann aber die Angelegenheit mit der 
geſtrigen Behandlung im Volkstag nicht abgetan ſein. 
Die Danziger Bevölkerung hat Anſpruch darauf, einen jo 
bedeutſamen Notenwechſel im Wortlaut kennenzulernen, 
Der Fall kam durch die Indiskretion eines Be⸗ 
amten zur Kenntnis der Offentlichkeit. Dieſe Indiskre⸗ 
tion iſt auf der einen Seite ſtreng zu verurteilen, weil ſie 
ein grober Vertrauensbruch gegenüber der eigenen Regie⸗ 


rung iſt, auf der anderen Seite aber fragt man ſich ange⸗ 


ſichts der ſehr gedehnten und etwas ſchamhaften Behandlung 
der Angelegenheit durch die Regierung, wann ohne ſie 
die Danziger Bevölkerung davon Kenntnis erhalten hätte. 
Handelt es ſich doch um einen volniſchen Eingriff in die 
Freiheit der deutſchen Wiſſenſchaft, um eine Einmiſchung in 
die inneren kulturellen Angelegenheiten der 
Freien Stadt, die um fo ſchmerer wiegen muß, als fie er⸗ 
folgt in einer Zeit. in de ſieh ine Danziger Regierung 25 
müht, die wirtſchaftliche Verſtändigung mit 
Polen weitgehend zu fördern.“ N 328 


Endgültige Verständigung 
im Chorzow⸗ZStreit. 


Warſchau, 29. November. (PA T.) Zwiſchen der polni⸗ 


ſchen Regierung und der deutſchen Reichsregierung iſt jetzt 


eine endgültige Verſtändigung zuſtande gekommen, durch 
die der deutſch⸗polniſche Konflikt wegen der Chorzow⸗Fabrik 
liquidiert wird. Am 27. d. M. wurden zwiſchen dem polni⸗ 
ſchen Außenminiſter Zaleſki und dem deutſchen Geſandten 
in Warſchau Ulrich Rauſcher Noten ausgetauſcht, in 
denen die beiden Regierungen das am 12. November 
zwiſchen dem polniſchen Staatsſchatz und den Aktiengeſell⸗ 
ſchaften „Bayeriſche Stickſtoffwerke“ und „Oberſchleſiſche 
Stickſtoffwerke“ abgeſchloſſene übereinkommen beſtätigen. 
die ausgetauſchten Noten enthalten auch die Feſtſtellung: 
1. Daß in bezug auf die Chorzow⸗Frage keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten mehr zwiſchen der Republik Polen und 
dem Deutſchen Reiche beſtehen, und 2. daß die bei dem 
Ständigen Internationalen Gerichtshof im Haag ein⸗ 
gereichte Klage in der Chorzow⸗Frage als gegenſtandslos 
zurückgezogen wird. a 

Über den Inhalt des übereinkommens vom 12. Novem⸗ 
ber erfährt die Polniſche Telegraphen⸗Agentur, daß das Ein⸗ 


vernehmen auf Grund eines Kompromiſſes über die Höhe 


der finanziellen Forderungen der beiden deutſchen Firmen 
zuſtande gekommen iſt. Der für die „Bayeriſchen 
Stickſtoffwerke“ für die Benutzung ihres Patents, der 
Arbeitsmethoden, der Apparate und der Konſtruktion durch 
die Azot⸗Fabrik in Chorzow vorgeſehene Betrag wird zum 
Teil in bar am 15. Dezember d. J., zum Teil in Wechſeln 
entrichtet, die am 15. Dezember 1929 und 1930 fällig ſind. 
An die „Oberſchleſiſchen Stickſtoffwerke“ wird 
der Schuldbetrag in zwölf Jahresraten, beginnend mit dem 
15. Dezember 1931, getilgt. Die Tilgung der Geſamtſchuld 
erfolgt ſomit im Laufe von 15 Jahren, wobei der polniſche 
Staatsſchatz das Recht hat, die Zahlungen zugunſten der 
„Oberſchleſiſchen Stickſtoffwerke“ jedesmal auf das Konto 
ſeiner eigenen und in dieſer Zeit fälligen Forderungen an 
die Reichsregierung zu verrechnen. 

Nach dem Übereinkommen wird zwiſchen den „Bayeri⸗ 
ſchen Stickſtoffwerken“ und den ſtaatlichen Azot⸗Fabriken in 
Polen gleichzeitig ein Abkommen über den gegenſeitigen 
Schutz des Inlandsmarktes der beiden Staaten und des aus⸗ 
ländiſchen Abſatzmarktes abgeſchloſſen, ſofern hierbei als 


Verkaufsbureaus das Azot⸗Syndikat in Berlin oder die 


Farben⸗Induſtrie in Betracht kommen. Die Bayeriſchen 
Stickſtoffwerke leihen ihre beſte Hilfe zu dem Zweck, um 
bei dem Verkauf von polniſchen Waren auf den Auslands⸗ 
märkten die Meiſtbegünſtigung ſicherzuſtellen. 32 

Wie der „Kurjer Poznanſki“ mitteilt, iſt das Abkommen 
für Polen günſtig. Die urſprüngliche deutſche Forderung 
in Höhe von 79 Millionen Mark weiche von dem jetzt zu 
zahlenden Betrage bedeutend ab. 


das Verbot des Gaskrieges. 


Berlin, 29. November. Der Reichsaußenminiſtex hat 
dem Reichstage das Genfer Protokoll zur Ratifi⸗ 
zierung vorgelegt, durch welches das Verbot des Gas⸗ 
krieges eingeführt wird. Wie das Wolff-Birreau meldet, iſt 
bis jetzt von 40 Staaten unterzeichnet wor⸗ 
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Ratifiziert wurde es jedoch nur von Frankreich, Venezuela, 


Italien, Sowjetrußland, Oſterreich und Liberien. Frank⸗ 


reich und die Sowjets ratifizierten das Protokoll mit dem 
Vorbehalt, daß es nur gegenüber den Staaten verpflichten 


werde, die es ebenfalls unterzeichnet haben und daß es 
gegenüber den Staaten die bindende Kraft verliert, die das 
in dem Protokoll enthaltene Verbot verletzen. f 


Ne außerordentliche Verfaſſungs⸗5ynode 


der unierten evangeliſchen Kirche in Polen. 
Erſter Tag. 


Poſen, 28. November. Die nach Vereinbarung mit der 
Staatsregierung vom Evangeliſchen Konſiſtorium einbe⸗ 
rufene außerordentliche Landesſynode, die nun endlich nach 
langjährigen Beſtrebungen der unierten evangeliſchen 
Kirche in Polen dieſer eine ſtaatlich anerkannte Verfaſſung 
ſichern ſoll, trat am geſtrigen Dienstag, dem 27. November, 
um 2 Uhr mittags im großen Saale des evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſes zuſammen. 79 Synodale, 40 geiſtliche und 39 
weltliche, die nach einem ebenfalls mit der Regierung ver⸗ 
einbarten Wahlverfahren von den Gemeindekörperſchaften 
gewählt wurden, gehören dieſer Synode an. FR 

Nach dem gemeinſamen Liede „Herr Jeſu Chriſt, Dich 
zu uns wend'“, ſprach Lie. Richter ⸗Gollantſch als der 
älteſte geiſtliche Synodale ein Eingangsgebet im Anſchluß 
an Pſalm 126. Generalſuperintendent D. Blau begrüßte 
ſodann im Namen der Kirche die erſchienenen Synodalen 
und den ebenfalls anweſenden beauftragten Vertreter 
des Miniſters für religiöſe Bekenntniſſe und Auf⸗ 
klärung, Direktor Chorzemſki, den Leiter der Abtei⸗ 
lung für geiſtliche Angelegenheiten in der Poſener Wofe⸗ 
wodſchaft. Er betonte das Außerordentliche dieſer 
Tagung, das ſich in der Art der Wahlen, dem außergewöhn⸗ 
lichen Termin des Zuſammentritts und auch darin zeige, 
daß dieſe Synode lediglich die Beſchließung einer Ver⸗ 
faſſung vornehmen wolle. Er überbrachte der Synode 
die Grüße und Segenswünſche der Mutterkirche, der evan⸗ 
eliſchen Kirche altpreußiſcher Union, mit der ſich auch die 
Defige Kirche trotz aller äußeren Trennung innerlich ver⸗ 
bunden fühlt. Die Kirche wolle aber zugleich mit der Treue 
am guten Alten ſich wie bisher in loyaler Weiſe auf den 
neu geſchaffenen Boden ſtellen und die ihr gewieſenen Auf⸗ 
gaben erfüllen. Wenn auch die Verfaſſung nur eine äußere 
Form ſei, die das wahre Leben in einer Kirche nicht be⸗ 
ſtimmt und bedingt, ſo haben doch auch ſolche Formen nicht 
Bedeutung. Die Verfaſſung ſolle die 
die den flutenden Strom des geiſtlichen 
Lebens regeln, nicht aber ihn hemmen und einengen foll. 
Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß die Synode bei 
ihren Beratungen deſſen eingedenk ſein möge, Gott zu 


geben, was Gottes iſt, und dem Staate, was des Staates iſt. 


Nach dieſer Begrüßung übernahm der Alterspräſident 
der Synode, Stadtrat Than aus Oſtrowo, das Präſidium 
und erklärte die Synode für eröffnet. Die unter ſeinem 
Vorſitz ſtattfindende Wahl des Präſidiums fiel auf den 
langjährigen Präfes der früheren Landesſynoden, General- 
landſchaftsdirektor von Klitzing, Dziembowo. Als 
feine Vertreter wurden ebenfalls einſtimmig die Synodalen 
Superintendent Rhode, Poſen, und Freiherr von 
Maſſenbach, Pinne, als geiſtliche und weltliche Beiſitzer 
Superintendent Aßmann, Bromberg, 
Morgen rot, Schwetz, Freiherr 
von Paleske, Swaroſchin, und Herlemann, Luban, 
. lichtete zunächſt die Abgeord⸗ 
ä von Klitzing verpflichtete zunächſt die geor 
0 Beh l feierliche Ge⸗ 
lüb de. In feiner Eröffnungsanſprache blickte er auf die 
kirchengeſchichtlich ſo bedeutſamen letzten 10 Jahre zurück, 
auf die Synoden, die im Laufe dieſer Zeit ſtattgefunden 
haben und auf die Entwicklung, die die unierte evangeliſche 
Kirche in dieſen Jahren genommen hat. Auch er verſicherte, 
daß unlösliche Gemeinſchaft auf dem Grunde des Glau⸗ 
bens, der Lehre, des Kultus und der theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie ſie ſeit der Union mehr als ein Jahrhundert lang 
beſtanden hat, die unierte evangeliſche Kirche in Polen mit 
der Mutterkirche zuſammenſchließt. Im Namen der Synode 


ſprach er dem Herrn Generalſuperintendenten und dem 


geſamten evangeliſchen Konſiſtorium den Dank aus für die 
grundlegende Arbeit, die auf dem Gebiete der Verfaſſung 
bereits geleiſtet worden iſt, und für die verantwortungs⸗ 
vollen und manchmal nicht leichten Verhandlungen, die mit 
der Regierung bisher geführt worden ſind. 

Anſchließend daran wählte die Synode eine aus ſieben 
Mitgliedern beſtehende Geſchäftsordnungs kom miſ⸗ 
ſion, beſchloß die Geſchäftsordnung für den nächſten Ver⸗ 
handlungstag und nahm den Antrag an, die Verhandlungen 
über die Verfaſſung nach dem bereits vorliegenden Entwurf 
zu führen. Gleichzeitig wurde ein aus 21 Mitgliedern be⸗ 
ſtehender Ausſchuß gewählt, der die Verhandlungen über 
die Verfaſſung weiterführen ſoll, bis die Synode etwa Mitte 
Januar zur 2. Leſung zuſammentritt. Damit erklärte Präſes 


von Klitzing die erſte Plenarverſammlung der Synode für 


geſchloſſen. 

Um 6 Uhr nachmittags fand in der Kreuzkirche ein 
zur Eröffnung der Synode 
ſtatt, an dem außer der Geſamtheit der Synodalen auch die 
evangeliſchen Gemeinden der Stadt Poſen teilnahmen. Die 
Feſtliturgtie hielt Superintendent Aßmann, Bromberg. 
Der Poſener Bachverein hatte dankenswerterweiſe unter 
der Leitung von D. Greulich die muſikaliſche Ausgeſtal⸗ 
tung übernommen und trug die Bachſche Kantate „O, Jeſy 


Chriſt, mein's Lebens Licht“ vor. Die Predigt hielt General⸗ 


ſuperintendent D. Blau im Anſchluß an den Text aus 
Haggai 2, Vers 2—9, wo der Prophet den zweiten Tempel⸗ 
bau in Jeruſalem mit der Herrlichkeit des erſten zerſtörten 
vergleicht und die Verheißung ausſpricht, daß auch dieſer 
zweite Bau herrlich werden wird. Auch die unierte evange⸗ 
liſche Kirche in Polen iſt non ſchmeralichen Erinnerungen, 


R 


erfüllt und ſteht vor mancher Zerſtörung und manchem Zer⸗ 
fall. Aber ſie ſieht daneben auch den Neubau vor ſich, dem 
ihre Zukunftsarbeit gilt. Sie zimmert ſich keinen Sarg, ſie 
ſchafft ſich eine Verfaſſung. Das iſt das beſte Zeichen für 
ihren Lebenswillen und beweiſt, daß ſie nicht ſterben will. 
Aber die Verfaſſung iſt ihr nicht die Hauptſache, ſie will eine 
Kirche des Geiſtes und des Friedens fein. Kirche iſt nie⸗ 
mals Selbſtzweck, auch heute nicht, wo fo viel vom „Jahr⸗ 
hundert der Kirche“ die Rede iſt. Die Verfaſſung ſoll ihr 
die Bürgſchaft geben, daß ſie den Auftrag Gottes an die 
Welt erfüllt. Sie will auch eine Kirche des Friedens ſein. 
Die unierte evangeliſche Kirche in Polen kennt ſeit langem 
nicht mehr Streitigkeiten zwiſchen Lutheranern und Refor⸗ 
mierten, ſie hat auch ſtets ihre polniſchſprachigen Glieder in 
der Mutterſprache betreut und iſt ihnen fürſorglich nach⸗ 
gegangen. So kann ſie ſich ohne weiteres hineinſtellen in 
die Friedensbeſtrebungen, die gerade in der Gegenwart im 
Weltproteſtantismus lebendig ſind. Zu allen dieſen Auf⸗ 
gaben muß die Verfaſſung der Kirche Raum und Möglichkeit 
geben. — Mit dem alten Kirchengebet, in das die Gemeinde 
mit dem geſungenen „Herr, erbarme dich“ einſtimmte und 
dem Lutherſchen „Verleih uns Frieden gnädiglich“ ſchloß 
der eindrucksvolle Gottesdienſt. Pz. 


Das Ihrſeigen⸗Attentat im Seim. 


Warſchau. 28. November. Marſchall Pilſudſki hat 
wiederholt die ſchlechten Sitten des früheren Sejm gerügt 
und ſein Beſtreben kundgetan, beſſere Sitten einzu⸗ 
führen. Man erwartete allgemein, daß der Regierungs⸗ 
block den Willen ſeines Führers in die Tat umſetzen werde. 

Wie enttäuſcht war man jedoch, als der Führer des un⸗ 
parteiiſchen Regierungsblocks, Abg. Skawek, eine fachliche 
Kritik an dem bekannten Interview Pilfudffis durch den 
ſozialdemokratiſchen Abg. Dr. Marek von der Redner⸗ 
tribüne des Sejm aus eine „freche Schurkerei“ nannte und 
dann den ſozialiſtiſchen Abg. Niedziakkowſki ebenfalls 
wegen einer ſachlichen Kritik an dieſer Außerung zu einem 
Duell herausforderte. Die den Regierungskreiſen nahe⸗ 
ſtehende Preſſe kündigte Gewaltmaß nahmen gegen 
die Abgeordneten der Oppoſition an, die ſich erdreiſten 
ſollten, die Führer ihres Lagers zu kritiſieren. Dieſe 

o gatrer werden jetzt in die Tat umgeſetzt. 1 

ährend der geſtrigen Debatte in der Budgetkommiſſion 

des Seim über das Budget des Finanzminiſteriums über⸗ 

Bi. wie wir bereits geſtern kurz berichteten, der Abg. Dr. 

Polakiewiez vom Regierungsblock in den Wandel⸗ 
apen des Seim den ukrainiſchen Aha, Chrucki und be- 
eidigte ihn tätlich. Abg. Chrucki richtete darauf an den 

Sejmmarſchall folgendes Schreiben: 

An den Herrn Marſchall des Sejm der Republik Polen! 
Am heutigen Tage trug ſich folgender peinlicher Vorfall 
u: Im Haushaltsausſchuß zitterte der ukrainiſche Abg. 
Se während ſeiner Kritik an der Politik des 
Innenminiſteriums die Worte des Grafen uwarow, der 
1 der ruſſiſchen Regierung den Rat erteilte, die 
dation der Polen, die an dem Aufſtand teilgenommen 
Note nicht zu reizen. Darauf bemerkte der Abg. 
Polakiewicz: „Dies kann auf die Ukrainer nicht ange⸗ 
wandt werden.“ Ich erwiderte: „Sie reichen an einen 
Uwarow nicht heran, Sie find höchſtens ein Gendarm.“ 
Nach Schluß der Rede des Abg. Celewiez verließ ich mit 
ihm den Sitzungsſaal. Uns folgte der Abg. Po lakie⸗ 
wic z, der mich fragte, was ich in der Kommiffion geſagt 
ätte. Ich wiederholte meine Außerung in der Kommiſſion. 
arauf verlangte der Abg. Polakiemicz, ich möchte das Ge⸗ 
lagte „abbellen“, ſonſt würde ich geohrfeigt werden. Er 
fügte hinzu wenn er dies nicht gleich tue, fo geſchehe dies 
nur deshalb, weil ich ein Ukrainer ſei. Nach dieſen 
Worten wandte ſich der Abg. Polaklewlez um und 
ſchritt dem Sitzungsſaal zu. Plötzlich kehrte er wieder um 
und ſtellte nocheinmal an mich die Frage, was ich in der 
Kommiſſion geſagt habe. Gleichzeitig beleidigte er 
mich zweimal tätlich (8. h. er ohrfeigte den 
ukrainiſchen Abgeordneten — D. R.), wandte ſich dann ſo 
ſchnell um, daß er ſogar an die Wand anſtieß und id 
tete in das Beratungszimmer der Kommiſſion. Ich tief 

2 davoneilenden Abg. Polakiewicz das Wort „Idiot! 


Indem ich dies dem Herrn Sejmmarſchall mitteile, be⸗ 
merke ich, daß ich in dem geſchilderten Vorfall alle Anzeichen 
eines Syſtems der Terroriſierung der Abgeordneten der 
Linken und der nationalen Minderheiten erblicke, das in 
der letzten Zeit im Sejm Platz gegriffen hat.“ 

Über diefen Vorfall find alle Abgeordneten der Oppo⸗ 
ſition aufs Außerſte empört. Unverzüglich nachdem dieſer 
im Sitzungsſaal der Budgetkommiſſion be⸗ 

annt geworden war, ergriff der Abg. Czapinſki (PPS) 
das Wort und erklärte im Namen des Linksblocks, daß 
er gegen eine ſolche Art der Erledigung von politiſchen 
Fragen proteſtiere. Er bat den Vorſitzenden, eventuell im 
Einvernehmen mit dem Seimmarſchall alles zu unter⸗ 
nehmen, was in ſeiner beſcheidenen Macht liege, um diefen 
Zwiſchenfall zu erledigen. Der ukrainiſch⸗weiß⸗ 
ruſſiſche Klub hielt fofort eine beſondere Sitzung ab 
und beſchloß, unabhängig von den Schritten des Sejm⸗ 
marſchalls für die Ehre feines mißhandelten Kollegen ein⸗ 
zutreten. Abends wurden die Abgeordneten Jeremicz 
und Gelemwicz vom Sejmmarſchall empfangen. Herr 
Daſzyiſki erklärte, daß er die ganze Angelegenheit dem 
Marſchallgericht übergeben werde. 

* 


Die Arbeiten in der Budget-Kommiffion 
ſollen beſchleunigt werden. 


Warſchau, 28. November. Unter dem Vorſitz des Sejm⸗ 
marſchalls fand geſtern eine Sitzung ſämtlicher Referenten 
der einzelnen Budgetteile ſtatt, an der auch der Vorſitzende 
der Budgetkommiſſion, Abg. Byrka, teilnahm. Den 
Gegenſtand der Beratungen bildete die Frage der Feſt⸗ 
ſetzung der Arbeiten der Kommiſſion an dem dget. Im 
Ergebnis der Diskuſſion wurde beſchloſſen, daß die Kom⸗ 
miſſion bis zum 24. Dezember d. J. beraten ſoll. An 
dieſem Tage beginnen die Feiertagsferien. Am 11. Ja⸗ 
nuuar des kommenden Jahres nimmt die Kommiſſton die 
Arbeiten wieder auf und beendigt ſie bis zum 15. Januar, 
da am 22. Januar die gedruckten Berichte der Kommiſſion 
an die Mitglieder des Seim verteilt werden müſſen. 


* 1 
Die erſte Sitzung des Senats. 


Warſchau, 29. November. Am 30, d. M., nachmittags 
4 Uhr, findet die erſte Sitzung des Senats in der gegen⸗ 
wärtigen Herbſtſeſſion ſtatt, in der eine ganze Rei eine⸗ 
rer laufender Fragen erledigt werden ſoll, die no 
vorigen Seſſion her rückſtändig ſind. 


Deutſches Reich. 


Das altenburgiſche Herzogshaus in Not. 


Weimar, 29. November. Das alten burgiſche 
Heiynnshbaus hat durch einen Vertrag vom Jahre 1919 
eine A findung von 10 Millionen Mark für den ge⸗ 
1924 focht der Herzog dieſen 


ſamten G undbeſitz erhalten. 


Vertrag an und erklärte, ſein Inhalt verſtoße gegen die 
guten Sitten. Tatſache iſt, daß das Vermögen de Fasse 
durch die Inflation. eine Reihe tebloathlagener.: inans⸗ 


von der 


Polniſche Minderheitsſchulen in Preußen. 


Verordnung der Preußiſchen Staatsregierung zur Regelung des polniſchen Minderheitsſchulweſens. 


Das Preußiſche Staatsminiſterium hat fol⸗ 
gende Verordnung zur Regelung des polni⸗ 
ſchen Minderheitsſchulweſens be⸗ 
ſchloſſen: 


Artitel 1. 


8 1. 
Unter Minderheit im Sinne der folgenden Beſtim⸗ 
mungen werden diejenigen Volksteile des Reiches verſtan⸗ 
den, die ſich zum polniſchen Volkstum bekennen. 


8 2. 

Das Bekenntnis, zur Minderheit zu gehören, darf weder 
nachgeprüft noch beſtritten werden. 

Die in der Stellung eines Antrages auf Errichtung 
einer Minderheitsſchule erfolgende Aufführung eines Kindes 
oder die Anmeldung eines Kindes zu einer Minderheits⸗ 
ſchule durch die Erziehungsberechtigten gilt als ausrei⸗ 
chendes Bekenntnis der Zugehörigkeit dieſes Kindes 


zur Minderheit. 
Artikel II. f 


8 1. 

Für reichsdeutſche zur polniſchen Minderheit ge⸗ 
hörende volksſchulpflichtige Kinder. die in demſelben Schul⸗ 
verbande oder in ſolcher Entfernung von dieſem wohnen, 
daß ihr regelmäßiger Schulbeſuch als gewährleiſtet angefehen 
werden kann, iſt das Bedürfnis zur Errichtung einer 


privaten Minderheitsvolksſchule mit Polniſch als Unter⸗ 


richtsſprache ſtets anzuerkennen, es ſei denn, daß be⸗ 
reits durch öffentliche oder private Minderheitsvolksſchulen 
für die Beſchulung der zur Minderheit gehörenden Kinder 
in ausreichender Weiſe geſorgt iſt. 


82 
Nicht reichsdeutſche Kinder können, wenn ihre Zuge⸗ 
hörigkeit zum polniſchen Volkstum nach Abſtammung oder 
Sprache nachgewieſen wird, zum Beſuche der privaten 
Minderheitsvolksſchule zu 97 5 ſſen werden. 


Die Kinder der Minderheit genügen der Schul⸗ 
pflicht auch durch den ordnungsmäßigen Beſuch einer 
privaten Minderheitsvolksſchule. 


84. 9 

Für die Erteilung der Erlaubnis zur Errichtung und 
Leitung einer privaten Minderheitsvolksſchule iſt es er⸗ 
forderlich, daß der, dem die Erlaubnis erteilt werden ſoll, 
die Befähigung zur Anſtellung impreußiſchen 
Schuldienſte beſitzt. Die Erlaubnis kann auch einem 
Lehrer (Lehrerin) erteilt werden, der (die) entſprechende Bes 
fähigung im polniſchen Schuldienſte beſitzt und gegen den 
(die) keine Bedenken, insbeſondere fachlicher oder ſittlicher 
Art beſtehen. 

Für die Zulaſſung eines ſolchen Lehrers (Lehrerin) iſt 
ein weiterer wiſſenſchaftlicher Befähigungsnachweis nicht 
erforderlich auch nicht in ſprachlicher Hinſicht. 

Für die neben dem Leiter etwa noch zu beſchäftigenden 
Lehrer (Lehrerinnen) gelten die gleichen Vorſchriften über 
die Befähigung zum Unterricht wie für den Leiter. 


85. 

Die Schulräume müſſen billigen Anforderungen ent- 
ſprechen, wobei auch die zu unterrichtende Kinderzahl in Be⸗ 
tracht zu T iſt; die gleichen Anforderungen wie für eine 
öffentliche Schule ſind im allgemeinen nicht zu ſtellen. 
Vor Eröffnung der Schule müſſen die notwendigen 
richtsgegenſtände ſichergeſtellt ſein. 1 


uter⸗ 


\ 86. 
Der Nachweis der für den Schulbetrieb erforderlichen 


Mittel iſt unter anderem auch dann als erbracht anzu⸗ 


ſehen, wenn ein rechtsfählger Verein mit mindeſtens 
einhundert reichsdeutſchen Mitgliedern die Gewähr dafür 
übernimmt. Weitere Nachweiſe dürfen in dieſem Falle nur 
dann erfordert werden, wenn die Zahl der vollbeſchäftigten 
Lehrer (Lehrerinnen) der Schulen, für die der Verein die 
Gewähr übernommen hat, mehr als fünf Prozent der Zahl 
der Vereinsmitglieder beträgt. 


8 7. 

Von dem Lehrplan der deutſchen öffentlichen Volks⸗ 
ſchule darf inſoweit abgewichen werden, als es notwen⸗ 
dig iſt, um die Kenntnis des polniſchen Volks⸗ 
tums im Unterricht angemeſſen zu vermitteln. An Stelle 
des Deutſchen tritt als Unterrichtsſprache das Polniſche. 
Deutſch muß in ausreichender Stundenzahl als Unterrichts⸗ 
fach erteilt werden. 5 N 

Die Ferien müſſen die gleichen fein wie die der 
öffentlichen Volksſchulen. 


Artikel III. 


a 11 i 
Für die Errichtung von Privatſchulen mit Polniſch 
als Unterrichtsſprache, deren Ziele über die Volksſchule hin⸗ 
ausgehen, gelten die gleichen Vorſchriften wie für die 
Errichtung derartiger Privatſchulen überhaupt. Die Vor⸗ 
5 1 des Artikels II 88 2 bis 6 finden entſprechende An⸗ 
wendung. 


; 82. 

Für die Erteilung der Erlaubnis von Prüfun⸗ 
gen, die ſtaatliche Berechtigungen verleihen, gel⸗ 
ten die gleichen Grundſätze wie für die übrigen Privat⸗ 
ſchulen, ſofern an den Minderheitsſchulen ausreichender Un⸗ 
terricht im Deutſchen erteilt wird. l 


Artikel IV. 


Um Lehrer der privten Minderheitsſchulen noch des 
weiteren in die beſonderen Aufgaben des Minder⸗ 
heitsſchulweſens einzuführen und ihnen eine zum Unter⸗ 


‚operationen und Unternehmungen vollkommen ent⸗ 
wertet 7 und der eh und ſeine Fern ra ehen 
e drücken It u 


in gera gu r en Berh iffen leben 
müſſen. Es ift jetzt angeregt worden, dem Herzog und 
feinen Familienmitgliedern lebens längliche wert⸗ 
. ge Renten auszuſetzen und bei den beiden 
Söhnen eine Kapttaliſierung dieſer Renten vorzunehmen. 
Der Landtag des Freiſtaates Thüringen, in den das frühere 
Herzogtum Sachſen⸗Altenburg aufgegangen iſt, dürfte in 
dieſem Sinne beſchliezen. 5 


Aus anderen Ländern. 
Dr. Englich demiſſtoniert. 


Prag, 27. November. (PA T.) Der Präfident der Re⸗ 
publik hat geſtern die Demiſſion des Finanzminiſters Dr. 
Englich angenommen und gleichzeitig dem Dr. Vlaſakov die 
Leitung des Finanzminiſteriums übertragen. 


Trotzkis Sekretär im Hungerſtreik geſtorben? 


Moskau, 29. November. Das Organ der linkskommu⸗ 
niſtiſchen Oppoſition meldet, daß der verhaftete Sekretär 
Trotzkis, Butow, nach längerem Hungerſtreik infolae 


richt an ſolchen Schulen dienende beſondere Eignung zu ver⸗ 
mitteln, können von Vereinen mit dem Sitze im Reichs⸗ 
gebiet oder von einzelnen Reichsangehörigen auf ihre Koſten 
beſondere Einrichtungen oder Veranſtaltungen 
auch in Form von ſtändigen Kurſen geſchaffen werden. 

Die Teilnahme an dergleichen Einrichtungen darf aber 
von Schulaufſichts wegen nicht als Vorausſetzung 
oder Bedingung für die Tätigkeit als Leiter (Leiterin) oder 
Lehrer (Lehrerin) an einer Minderheitsſchule gefordert 


e Artitel v. 


31. 

Beträgt die Zahl! der eine private Minderheitsvolks⸗ 
ſchule beſuchenden volksſchulpflichtigen Kinder in einem 
Schulverbande bis zu 20000 Einwohnern mindeſtens 40, in 
einem Schulverbande von mehr als 20 000, aber nicht mehr 
als 50 000 Einwohnern mindeſtens 80, in einem Schulver⸗ 
bande von mehr als 50 000, aber nicht mehr als 100 000 Ein⸗ 
wohnern mindeſtens 120, in einem Schulverbande von mehr 
als 100 000 Einwohnern mindeſtens 240, ſo iſt zur Unter⸗ 
haltung dieſer Privatvolksſchule eine Staatsunterſtützung 
zu gewähren. Veränderungen der Schülerzahl im Laufe 
eines Schuljahres bleiben unberückſichtigt. Die Staats⸗ 
unterſtützung ſoll ih in der Regel auf 60 Prozent des Be⸗ 
trages belaufen, der zur Beſoldung der vollbeſchäftigten 
Lehrer (Lehrerinnen) aufgewendet wird. 

Werden für die Minderheitsſchule vom Staate oder dem 
Schulverbande unentgeltlich Räume zur Verfügung geſtellt, 
ſo kann der Mietwert der Räume als Teil der Barunter⸗ 
ſtützung angerechnet werden. 

Als Schulverband im Sinne dieſer Beſtimmungen 
gelten auch die noch beſtehenden Schulſozietäten (Schul⸗ 
gemeinden). 


8 2. 

Für die Unterſtützung von privaten Minderheitsſchulen, 
deren Ziele über die Volksſchule hinausgehen, 
gelten die gleichen Beſtimmungen, wie bei anderen gleich⸗ 
artigen preußiſchen Schulen. 


8 g. 
Die Schulauſſichtsbehörden werden ermächtigt, die Be⸗ 
nutzung öffentlicher Schulräume für den Unter⸗ 
richt der privaten Minderheitsſchulen zu genehmigen. 


Artikel VI. 


81. 

Wenn bei einer privaten Minderheitsſchule nach der 
ahl der ſie beſuchenden volksſchulpflichtigen Kinder die im 
rtikel V, § 1, enthaltenen Vorausſetzungen für die Ge⸗ 

währung einer Staatsunterſtützung während drei 
e Jahre gegeben ſind und 
noch fortbeſtehen, iſt dieſe Schule auf Antrag der Er⸗ 
tehungsberechtigten von mindeſtens 40 ron cat digen 
dieſe Schule beſuchenden Kindern, in eine öffentliche Volks⸗ 
ſchule mit Polniſch als Unterrichtsſprache umzuwandeln. 
Auf die Unterhaltung dieſer Volksſchule und die Anſtellung 
und Beſoldung der Lehrkräfte finden alsdann die gleichen 
Vorſchriften, wie bei den anderen preußiſchen öffent⸗ 
lichen Volksſchulen Anwendung. Wenn indeſſen die Er⸗ 
ziehungsberechtigten einer größeren Zahl von Kindern. 
als von den An en werden, der Umwand⸗ 
lung in eine öffentliche Schule widerſprechen hat die 
e 5 e . 3 

Bis zum 1. April 1934 u einem ver e 
öffentliche Volksſchulen mit Polniſch als Unterrichtsſprache 
auf Antrag der eee ten von mindeſtens 40 
volksſchulpflichtigen Kindern auch daun einzurichten oder 
private inderheitsvolksſchnlen in öffentliche 
wandeln, wenn die Zahl der volksſchulpflichtigen Kinder 
des betreffenden Schulverbandes, für die der Antrag geſtellt 
wird, mindeſtens 5 Prozent aller dieſem verband an⸗ 
gehörenden, zu Beginn des Schuljahres volksſchulpflichti⸗ 
gen Kinder beträgt. f . 

Als Schulverband im Sinne dieſer Beſtimmungen gel⸗ 
ten auch die noch beſtehenden Schulſozietäten n 
den). 


3.2. f 
order Anſtellung von Lehrkräften an einer 
fol Schule iſt dem Ellekubelrate dieſer Schule Gelegen⸗ 
heit zu Vorſchlägen zu geben, und ebenſo iſt der Eltern⸗ 
Ra vor der Einführung befonderer Lehrbücher zu 
ören. 


8. 
tlich der Ein * von polniſchem Schreibs, 
eee bewendet es bei den beſteher⸗ 
den Beſtimmungen. 


umzu⸗ 


Artikel VII. 


Die Vorſchriften der Artikel I bis VI dieſer Ordnung 
elten nicht im Geltungsbereich der Genfer Konvention; 
doch findet im ganzen Regierungsbezirk Oppeln auch neben 
den Beſtimmungen der Genfer Konvention der Erlaß des 
Unterrichtsminiſters vom 31. Dezember 1918 — U III A 
Nr. 1420 — Anwendung. fi 


Gegen die erneute Eröffnung eines 
weißruſſiſchen Gymnafiums. 


Warſchau, 28. November. Die Unterrichtskommiſſlon 
des Seim beſchäftigte fi geſtern mit dem Antrage der Ab⸗ 
geordneten des weißruſſiſchen Bauern⸗ und Arbeiterklubs 
in der Frage der 12 5 eßung des weißruſſiſchen 
Gymnaſiums in Radoſzkowice. In dem Antrage 
wird die erneute Eröffnung dieſes Gymnaſiums ge⸗ 
ordert. Die Kommiſſion lehnte mit Stimmenmehrheit 
en Antrag ab. 


Entkräftung geſtorben iſt. Man habe die Tatſache des 
ungerſtreiks zu verheimlichen verſucht. ie Oppoſition 
abe jedoch für die Verbreitung geſorgt und es ſei darauf 

zu großen Sympathiekundgebungen gekommen. 


Antiſemitismus in Rußland. 


Wie der „Köln. Ztg.“ aus Moskau gedrahtet wird, wer⸗ 
den in Sowfetrußland immer neue Fälle von ſtarkem 
Antiſewitismus aufgedeckt deren Anwachſen die Re⸗ 
tierung zu 1 Gegenmaßnahmen veranlaßt hat. An 
En Univerſität Woroneſch hat ſich der Student Meiſel ver⸗ 
iftet. Innerhalb der letzten drei Jahre find der dort 
errſchenden judenſeindlichen Stimmung ſieben Menſchen 
zum Opfer gefallen. Einige Profeſſoren werden der offe⸗ 
nen Judenhetze beſchuldigt, wobei die Studenten dieſe 
Aus e geduldet hoben. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 
us Minſk wird ein neuer Fall von Judenfeindlich⸗ 
keit unter den Arbeitern gemeldet. Dort wurde 
ein jüdiger Arbeiter von ſeinen Arbeitsgenoſſen mit unge⸗ 
loöſchtem Kalk beworfen und erlitt ſchlimme Verbrennungen. 
In Welikije Luki, Gouvernement St. Petersburg, wurde 
ein Räteingenieur durch einen Revolverſchuß verwundet. 
Es handelt ſich nach den Ergebniſſen der Vorunterſuchung 
um einen Mordanſchlag auf volitiſcher Grundlage. 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


29. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Eine Viſitation der Handwerkskammer fand am 
Dienstag durch den Chef der Handwerks- und Kleininduſtrie⸗ 
Abteilung im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium, In⸗ 
genieur Hauſzyld aus Warſchau, ſtatt. Dieſer gab nach 
eingehender Durchforſchung aller Einzelheiten der Kammer 
eine Erklärung ab, daß er alles in beſter Ordnung befunden 
habe und daß die Wirkſamkeit der Pommerelliſchen Hand⸗ 
werkskammer den anderen Inſtituten dieſer Art zum Muſter 
dienen könne. — Der Graudenzer Handwerkskammer wird 
dieſes Urteil des miniſteriellen Delegierten um ſo willkom⸗ 
mener ſein als ſie in letzter Zeit von einem, allerdings 
wohl nur geringen Teile der hieſigen Handwerker in man⸗ 
cher Hinſicht angegriffen worden iſt. * 

über die geplante Verlegung der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr von ihrer jetzigen Unterkunft nach einer anderen 
Stelle der Stadt hatte vor einigen Tagen die Feuerlöſch⸗ 
fummiffion eine Beratung. An der Idee, die Wehr, deren 
Räumlichkeiten von dem anſtoßenden Elektrizitätswerk 
beanſprucht werden, nach dem Hofe des derzeitigen Rat⸗ 
hauſes II zu verlegen, wurde feſtgehalten und in Ausſicht 
geſtellt, um Bewilligung entſprechender Geldmittel zwecks 
Vornahme der durch die Umſiedlung der Feuerwehr not⸗ 
wendig werdenden baulichen Neueinrichtungen bzw. Ver⸗ 
änderungen die erforderlichen Schritte zu tun, damit im 
nächſten Frühjahr die dringliche Angelegenheit in das 
Stadium ihrer Verwirklichung treten kann. * 

pr. Der Mittwoch⸗Wochenmarkt war nur ſchwach beſchickt 
und auch ſchlecht beſucht. Es wurde für Butter 3,.20—3,60 
gefordert, für Eier 3,70—3,90 pro Mandel. Der Geflügel⸗ 
markt brachte Gänſe für 1,20 pro Pfund, Enten 1,50 pro 
Pfund und 5—7 pro Stück, lebende Enten 7—10 pro Pfund, 
Suppenhühner 4,505.50, junge Hähne 2—3,50, Tauben 1,70 
bis 2 pro Paar. Auf dem Gemüſemarkt wird das Angebot 
ſchon geringer. Weißkohl koſtet 0,10, Rotkohl 0,15, Roſen⸗ 
kohl 0,70, Blumenkohl 0,50—1,50 pro Kopf, Tomaten 0,50 bis 
0,80, Spinat 0,50—0,60, Radieschen 0,10—0,15, Zwiebeln 0,20 
bis 0,25, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 0,10—0,15, Meerrettich 
0,20. Der Obſtmarkt brachte Tafeläpfel für 0,40—0,50, Koch⸗ 
äpfel 0,10—0,30, Birnen 0,50—0,60, Walnüſſe 1,00—1,30. Auf 
dem Fiſchmarkt koſteten Aale 4,00, Hechte 2, Schleie 2,80, 
Breſſen 1—1,80, Barſe 1—1,50, Plötze 0,70—0,80. * 

Ein erheblicher Verkehrsunfall 


ereignete ſich am 


letzten Sonnabend vormittag auf der Chauſſee in der Nähe 
des Dorfes Gr. Sibſau (Bzowo), Kreis Schwetz. Dort fuhr 
ein Auto in dem ſich der erſte Direktor Fawokowſki und 
der Prokuriſt Mikotkajewſki von der Kartofſelverwer⸗ 
gegen 


tungsfabrik in Luban bei Poſen befanden, einen 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 30. November 1928. 


Baum und wurde völlig zerſtört. Die beiden In⸗ 
ſaſſen ſowie der Chauffeur Szymowſki erlitten teils 
ſchwere, teils leichtere Verletzungen. Von 
Warlubien aus, wo den Verunglückten die erſte ärztliche 
Hilfe zuteil wurde, brachte das Sanitätsauto aus Graudenz 
die Verletzten ins hieſige ſtädtiſche Krankenhaus. Am 
ſchwerſten verletzt worden iſt der Chauffeur, der einen 
Rippen⸗ und einen Beinbruch erlitt, während der Prokuriſt 
ſechs Schnittwunden und Direktor Fawotowſki leichte Wun⸗ 
den an Beinen und Händen davontrug. * 


a x Warnung. Vor einiger Zeit berichteten wir von 
einer elegant gekleideten weiblichen Perſon, die hierorts 
Anſtalten und Privatperſonen getrocknete Pilze gegen An⸗ 
zahlung anbot, ſolche teilweiſe auch erhielt, ohne aber über⸗ 
haupt an eine Lieferung der Ware (die fie ja gar nicht beſaß) 
zu denken. Inzwiſchen hat die Perſon auch in anderen 
Städten in der gleichen betrügeriſchen Weiſe ihr Unweſen 
getrieben und ſich dabei auf diſtinguierte Perſönlichkeiten 
in gar nicht exiſtierenden Orten berufen. In erſter Linie 
ſucht die Schwindlerin wohltätige Anſtalten, Geiſtliche uſw. 
heim. Es ſei vor der abgefeimten Betrügerin aufs neue 
gewarnt. * 


x Entflohen iſt der 21jährige Arbeiter Ludwik Kru⸗ 
ezynſki von hier der in die Angelegenheit des Raub⸗ 
überfalls auf den Angeſtellten des Spiritusmonopols ver⸗ 
wickelt iſt. Kr. dürfte über die Grenze nach Deutſchland ge— 
gangen ſein, weshalb die dortigen Behörden bereits benach- 
richtigt worden ſind. * 


Diebſtähle. Aus der Dukiewjtiihen Wohnung, Ma⸗ 
rienwerderſtraße 31, iſt ein Winterüberzieher, ferner dem 
Kaufmann Szkar, Alteſtraße 21, ein Geldbetrag von 31 Zloty 
entwendet worden. Ferner zeigte der Landwirt Alois 
Warezak aus Jungen (Wiag), Kr. Schwetz, der hieſigen 
Polizei an, daß ihm in Graudenz ein Anzug im Werte von 
200 Zloty geſtohlen worden ſei. * 


Thorn (Torun). 


E Die ſtädtiſche Waage vor der Gasanſtalt, die wegen 
Ungenauigkeiten wiederholt zu Klagen Anlaß gab, wird 
augenblicklich einer gründlichen überholung unterzogen. In⸗ 
folgedeſſen iſt ſie für die Offentlichkeit geſperrt. * *. 

Überfahren. Auf dem Wege nach Rudak wurde Mitt⸗ 


woch vormittag ein Mann namens Klemens von einem 


Militärauto überfahren, wobei er ſich einen Armbru ch 
zuzog. Der Verunglückte wurde in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert . Die Schuldfrage an dem Unfall iſt bis⸗ 
her noch nicht geklärt. * * 


—— —— 


Nr. 276. 
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y. Briefen (Wabrzezno) 28. November. Der neuerkannie 
Wojewode von Pommerellen, Herr Lamot, be⸗ 
ehrte geſtern unſere Stadt mit ſeinem Beſuche. Mit dem 
Auto von Thorn kommend traf er in den Vormittagsſtun⸗ 
den, nachdem in dem zu unſerem Kreiſe gehörenden Städt⸗ 


chen Schönſee ein kurzer Aufenthalt genommen worden war, 


hier ein. Nach einem Beſuch im Staxoſteigebäude und Ma⸗ 
giſtrat wurde die hieſige neueingerichtete Krankenkaſſe und 
auch das Schlachthaus beſichtigt, wobei der Wojewode aner⸗ 
kennende Worte fand. Hierauf wurde die Weiterreiſe nach 
Wittenburg angetreten, um auch der dortigen landw. Fort⸗ 
bildungsſchule einen Beſuch abzuſtatten. Ferner ſollte auch 
noch am gleichen Tage das Schloß in Gollub beſichtigt 
werden. l ; 

m. Dirſchau (Tezew), 29. November. Die Winter⸗ 
ſaaten im hieſigen Kreiſe haben ſich bei dem anhaltenden 
milden Wetter durchweg ſehr gut entwickelt und zeigen ein 
geſundes und üppiges Grün. Vielfach ſieht man auch noch 
Vieh auf der Weide, was den betreffenden Landwirten betr. 
der Futtererſparnis ſehr zuſtatten kommt und ihnen das 
Durchhalten des Viehs im Winter einigermaßen erleichtert. 

p. Gdingen (Gdynia), 28. November. Die Eins 
wohnerzahl der Stadt beträgt nach der letzten Zäh⸗ 
lung 22 761, darunter 46 Ausländer. ö 

h. Gorzuo (Görzno), 27. November. Feuer. Heute 
nachts brach auf unbekannte Weiſe ein Feuer in der Werk⸗ 
ſtätte des Tiſchlermeiſters Grabowſki, hier, am Markt, 
aus, wodurch die Werkſtätte und ein Stall vernichtet wur⸗ 
den. An der Rettungsaktion hat ſich die örtliche Freiwillige 
Feuerwehr beteiligt. G. iſt verſichert. — Die ſtaatliche 
Oberförſterei Ruda bei Gorzno veranſtaltet am 
Dienstag, 4. Dezember d. J., 10 Uhr vormittags, eine Holz⸗ 
auktion im Gaſthauſe Mazurkiewiez in Radosk (Ra⸗ 
doſzki). Verkauft wird etwa 40 Kubikmeter Nutzholz 1. bis 
3. Klaſſe, 200 Raummeter Kloben und Knüppel, ebenſo 200 
Raummeter Stubben. Das Holz iſt für örtliche Bedürfniſſe 
1 und wird nur gegen ſofortige Bezahlung verab⸗ 
folgt. 

h. Kauernik (Kurzetnik), 26. November. Der Jahr» 
markt am letzten Mittwoch war recht gut beſchickt und 
auch beſucht. Rindvieh wurde flott, Pferde ſchwach gehan⸗ 
delt. Für Pferde zahlte man 250—700 Zloty, für Kühe 25€ 
bis 500 Zloty, für Maſtvieh 40—50 Zloty pro Zentner 
Lebendgewicht. Der Marktplatz war mit Händlern, die 
Schnitt⸗, Kurz⸗ und Weißwaren, fertige Anzüge, Mäntel, 
Leder, Schuhzeug uſw. feilboten, dicht beſetzt. Berbaftet 
wurden mehrere Taſchendiebe, ferner drei Perſonen auf 
dem Kreiſe Strasburg (Brodnica) wegen Gepäckdiebſtahls. 

h. Lautenburg (Lidzbark), 26. November. Trotz der 
günſtigen Witterung waren weniger Landleute zum letzten 
Wochenmarkt gekommen, als ſonſt. Infolgedeſſen 
hatten die Preiſe für Butter und Eier ſtark angezogen. 
Für das Pfund Butter zahlte man bereits 3203,50 und 
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D DDD erer er ere 


Freitag. den 30. November, 8 Uhr 
im „Tivoli“ 


Tanz ⸗Abend 


0 


. 


firmandenzimmer, Bäcker⸗ 
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Gottesdienſt. 


Schönſee. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes: 


15573 

Telefon 84 N 

Lelelon Torun fostowa 30 dienſt. 11 Uhr: Kinder. 
gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr 


Georg Dietrich, Jünglings⸗ u. Jungfrauens 
Stabeisen- u. Elsen warenhandlung verein. Donnerstg, nchm. 
Telefon 23 Torun Kröl. Jadwigi 75 Uhr: liturg. Advents, 
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen ab Lager:] Andacht. 

Stabeisen, Bleche, Drahtstifte, Drähte, Oſterbi 
Hufeisen, Hufnägel, Schraubstollen. Vorm. 10 Mr 22 ottes · 
Eiserne Oeten, Ofenrohre, engl.Schleif- |yient — Nachm. 2 Uhr 
= .» steine, Werkzeuge : 2 undi 
sowie sämtliche anderen Eisenwaren. SER“ * eee 
Tuchel. 


Evangeliſche Kuche 
Vorm. 10 Uhr Gottesdſt., 
Wittenburg. 
Vorm. 10 Uhr Gottes, 
dienit, Abendmahl u. Kdr. 
Gottesdienſt. Nachm. ½ 


Schuhwaren 


in sehr grober Auswahl von der ein- 
fachsten bis zur elegantesten Ausführung 


zu außerordentlich billigen Preisen 
empfiehlt 14278 


A. Taukert, Torunska 8. 
Größte Auswahl am Platze. 


Uhr: Adventsaottesdienſt. Smier 


Mädchenvereins. 


Adventsfeier des Jung⸗ 


für die Mandel Eier 3,704. Die Schweinepreiſe waren 

unverändert. — In der Nacht zum letzten Dienstag wurden 

aus dem verſchloſſenen Schafſtall des Gutes Wlewſk zehn 

4 geſtohlen. Die Polizei iſt den Tätern auf der 
pur. 

d. Schöneck (Skarſzewy), 28. November. Ein töd⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich geſtern auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhof. Als der Berenter Zug die Sperre paſſierte, 
verſuchte der 15jährige Sohn des Fiſchers Kamma von 
hier den Bahnſteig vor dem Zuge zu erreichen. Hierbei wurde 
er von der Maſchine erfaßt und mitgeſchleift. Die Räder 
trennten ihm den Kopf vom Rumpfe und die Gliedmaßen 
brachen mehrfach. — Der geſtrige Kram⸗ und Vieh⸗ 
markt war außerordentlich belebt, die Kaufluſt im allge⸗ 
meinen gut, der Umſatz befriedigend. Es wurden verlangt 
und gezahlt: Kühe 300—600, Pferde 250—1000, Ferkel 30 bis 
55, Läuferſchweine für das Stück 60—100. Der Umſatz auf 
dem Krammarkt war ſehr gering. 


—dt Aus dem Kreiſe Schwetz, 28. November. Mit dem 
15. November heißt das Dorf „Zabudowanie Zawada“ im 
Landkreiſe Schwetz nur noch „Gafewo“. 


9 un 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Cholm (Chelm), 28. November. Eine Familie 
ermordet und verbrannt. Im Dorfe Wofſta⸗ 
wice, Kreis Chelm, in Kongreßpolen, haben unbekannte 
Räuber die Familie des 50jährigen Bauern Prokop Adam⸗ 
czuk ermordet und darauf, um die Spuren der grauſamen 
Tat zu verwiſchen, das Bauernhaus mit den Leichen in 
Brand geſteckt. In den Flammen ſind die Leichen des 
Bauern, ſeiner Ehefrau und des Stiefkindes verbrannt. Die 
Ermittlungen der Polizei ſind bisher ergebnislos geblieben. 

* Czenſtochau, 28. November. Wurſt in faulen 
Därmen verkauft. In Czenuſtochau iſt, nach einer 
Meldung des „Iluſtr. Kurjer Codzienny“, von den dortigen 
polizeilichen Geſundheitsbehörden feſtgeſtellt worden, daß 
hier zahlreiche Wurſtwaren verkauft wurden, die aus 
faulen Därmen hergeſtellt waren. Lieferantin dieſer 
Därme war eine Poſener Firma, deren Hauptinhaber 
Poſener Abdecker waren. Die Därme ſtammten von toten 
Pferden, krankem Vieh und Hunden. Im Zuſammen⸗ 
han ra wurden in Czenſtochau und Poſen 12 Perfonen 
verhaftet. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenſtein, 28. November. Neuer Mord im Lands 
kreis. Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde am 24. d. M. 
die 83jährige, alleinſtehende Eigenkätnerwitwe Marianne 
Jendrillek in Alt⸗Mertinsdorf (Kreis Allenſtein) in 
ihrer Behauſung erdroſſelt aufgefunden. Die Mordtat 
ſelbſt liegt bereits einige Tage zurück. Frau Marianne 
Jendrillek bewohnte ein 200 Meter vom Dorf an dem Wege 
nach Klein⸗Pürden gelegenes, mit Stroh bedecktes altes 
Häuschen. Die kleinen Fenſter liegen bis zur ebenen Erde. 
Hier führte die alte Frau ein rechtes Einſiedlerleben. 
Dorfbewohner haben ſie zuletzt am Anfang voriger Woche 
er An den darauf folgenden Tagen fanden Beſucher 
ie Tür mit einem Vorhängeſchloß verſchloſſen, fo daß fie 
annahmen, Frau J. habe das Haus verlaſſen. Erſt als am 
Sonnabend die Tür immer noch verſchloſſen und die Feuſter 
verhängt waren, benachrichtigte man den Gemeindevorſteher, 
der die Tür gewaltſam öffnen ließ. Frau J. lag auf dem 
Fußboden. Sie war erdroſſelt worden. Die Leiche hatte 
noch die Schnur um den Hals. 

* Heydekrug, 28. November. Nach 14 Jahren aus 
der Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrt. Am 
vergangenen Sonnabend iſt der ſchon lange totgeglaubte 
42 Jahre alte David Juſchkewitz aus Röbsden (Kreis 
Heydekrug) nach vierzehn Jahren aus der ruſſiſchen Ge⸗ 
fangenſchaft, die er in Nordſibirien verbracht hat, heim⸗ 
gekehrt. Juſchkewitz befand ſich bei Ausbruch des Welt⸗ 
krieges als Inſpektor auf einem Gut in Tauroggen. Auf 
ſeiner Flucht nach Deutſchland wurde er von den Ruſſen 

efangen genommen und nach Sibirien verſchleppt. Zehn 

ahre war er dort auf einem Gute als Arbeiter tätig. Im 
März 1925 tat er ſich mit weiteren 44 gefangenen Deutſchen 
namen, um zu Fuß nach Deutſchland zurückzukehren. 

Jahre hat die Reiſe gedauert. Von den 45 Mann ſollen 
nur drei heimgekehrt ſein; die anderen ſind verhungert, er⸗ 
froren oder ermordet worden. 


Freie Stadt Danzig. 


* Zwei Selbſtmorde. In Zoppot verübte die etwa 45 
Jahre alte Witwe Maria Kalß, Karlſtraße 4, Selbſtmord, 
indem ſie ſich nach Feſtbinden eines vier Pfund ſchweren Ge⸗ 
wichtes um den Hals vom Seeſteg ins Meer ſtürzte. Durch 
Hilferufe wurden Paſſanten auf fie aufmerkſam und bes 
mühten ſich um die Rettung. Es gelang ſchließlich, die Er⸗ 
trinkende aus dem Waſſer zu ziehen; Wiederbele⸗ 

tingsverſuche hatten jedoch keinen Erfolg. Wie 
verlautet, ſoll Frau Kalß vor dem Sturz in die Fluten 
giftige Pillen zu ſich genommen haben. — Der lettiſche 
Staatsangehörige Falts Friei Baltais, der auf dem 
gegenwärtig im fen liegenden lettiſchen Dampfer 
„Lettonta“ als Koch beſchäftigt iſt, hat Dienstag abend 
Selbſtmord verübt. Baltais war am Nachmittag bei Freun⸗ 
den an Bord eines anderen Dampfers und hat dort erzählt, 
daß er ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende machen wolle. 
Als man bei ihm nach der Waffe ſuchen wollte, entfernte er 
ſich und entkam in der Dunkelheit. Schon eine Stunde ſpäter 
wurde er auf dem Troyl, gegenüber vom Milchpeter, in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Wachbude der Wach- und Schließgeſell⸗ 
ſchaft als Leiche gefunden. Er hatte zwei Schüſſe auf ſich 
abgegeben, von denen der eine in den Mund, der andere in 
den Hals ging. Als man B. auffand, gab er noch Lebens⸗ 
zeichen von ſich, ſtarb aber bald nach der Einlieferung in das 
Krankenhaus. Die Urſache der Tat iſt unbekannt. - 

* Tödlicher Unfall. Der Malergehilfe Wilhelm Peters 
aus Danzig war mit einem anderen Gehilfen beim Neu⸗ 
anſtrich der Wohnung eines Hauſes an der Noröpromenade 
beſchäftigt. Er war auf eine Trittleiter geſtiegen, um die 
friſch angerührte Farbe an der Wand auszuprobieren. Plötz⸗ 
lich ſtürzte er, vermutlich infolge eines Schwindelanfalls, 
von der oberſten Leiterſtufe und ſchlug mit dem Kopf auf die 
Erde. Obwohl es zunächſt den Anſchein hatte, als ob der 
Sturz ihm nicht geſchadet habe, mußte er ſpäter in das 
Krankenhaus eingeliefert werden und iſt dort an den Folgen 
eines Schädelbruchs geſtorben. : 

» Berhüteter Dampferbrand. N aurgeit im Dans 
ziger Hafen liegenden tſchechoſlowakiſchen Dampfer „Neptun“ 
entſtand Montag abend gegen 6.30 Uhr ein Feuer, das bei 
weiterer Ausdehnung hätte verhängnisvolle Folgen zeitigen 
können, da der Dampfer mit der Aufnahme einer Sprit⸗ 
ladung beſchäftigt iſt, von der ſich ein großer Teil ſchon an 
Bord befand. Einige Leute der Beſatzung hatten im Mann⸗ 
ſchaftsraume den Inhalt eines Spritbehälters in andere 
Gefäße abgefüllt, wobei Sprit auf den Fußboden lief. Als 
nun einer der Leute ſeine Pfeife ausklopfte, wurden durch 
die Funken die mit Sprit getränkten Dielen entzündet. Zum 
Glück gelang es, mit mehreren Handfeuerlöſchern den Brand 
im Keime zu erſticken, ſo daß die Feuerwehr nicht einzu⸗ 
greifen brauchte. — 


\ 


——— 


Ein italieniſcher Pate an Polens Wiege. 


Erinnerungen des ehemaligen italieniſchen Geſandten in Warſchau Franzesco Tomajfint. 


Vor wenigen Wochen iſt in Warſchau ein Buch des ehe⸗ 
maligen italieniſchen Geſandten in Polen Franzesco 
Tomaſſini in der polniſchen Überſetzung erſchienen. Das 
Buch betitelt ſich „Wiedergeburt Polens“ und ent⸗ 
hält die Erinnerungen Tomaſſinis an die Zeit ſeiner Amts⸗ 
tätigkeit in Polen vom Oktober 1919 bis Dezember 1923. 


In der führenden polniſchen Preſſe hat dieſes 
Werk des italieniſchen Diplomaten ein ſtarkes Echo gefun⸗ 
den. Naturgemäß hat man je nach der parteipolitifchen 
Einſtellung dafür oder dawider Stellung genommen. Die 
der Pitſudſki regierung naheſtehende Preſſe beurteilt das 
Werk Tomaſſinis günſtig, während ſich die polniſchen 
Rechts blätter in oft ungemein gehäſſigen und perſönlichen 
Angriffen gegen ihn ergehen. Beſonders tut ſich darin der 
nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanſki“ hervor, 
der dem ehemaligen Geſandten offen Deutſchfreund⸗ 
lichkeit vorwirft. 


Tomaſſini ein Deutſchenfreund? 


Bevor wir auf die einzelnen Hauptpunkte des Buches 
eingehen, ſoll erſt die Frage geklärt werden, ob Tomaſſini 
tatſächliche in Freund der Deutſchen iſt. Der „Kurj. 
Poznanſki“ begründet feinen Vorwurf damit, daß der Ge⸗ 
ſandte auf Seite 184 feiner Erinnerungen ſchreibt: „Selbſt 
im Kriege habe ich den antideutſchen Wahn nicht ge⸗ 
teilt.“ Tomaſſini ſchreibt aber noch mehr, worauf der „Kurj. 
Poznanſki“ nicht eingeht. So führt der Autor im Anſchluß 
an den eben zitierten Satz aus, daß er zwar den Patriotis⸗ 
mus, die Kultur, die Willensſtärke und die ſeeliſchen Quali⸗ 
täten der Deutſchen ſchätze, aber trotzdem von der Not⸗ 
wendigkeit ihrer Niederlage überzeugt ge 
weſen ſei. Außerdem müſſe auch in der Nachkriegszeit 
Deutſchland niedergehalten werden, denn es würde bei einer 
baldigen Erſtarkung jede Gelegenheit benutzen, um den im 
Weltkriege fehlgeſchlagenen Verſuch einer Eroberung der 
Weltherrſchaft zu wiederholen. Aus dieſem Grunde iſt To⸗ 
maſſini auch für eine Zuteilung faſt des ganzen 
oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebietes an 
Polen geweſen, um ſo Deutſchland zu ſchwächen und Polen 
zu ſtärken. 


Der Autor ſchützt ſich weiterhin gegen die während der 

oberſchleſiſchen Abſtimmungszeit in Polen erhobenen Vor⸗ 
würfe, Italien ftände auf Seiten der Deutſchen, 
und ſieht Hinderniſſe für eine deutſch⸗italieniſche Einigung 
vor allem in zwei Umſtänden: dem in Deutſchland tief wur⸗ 
zelnden Abſcheu vor dem durch Italien an feinen Bun⸗ 
desgenoſſen Deutſchland und Sſterreich während des 
Weltkrieges begangenen Verrat (den Tomaſſini 
ſelbſtverſtändlich nicht als ſolchen anerkennt) und der Süd⸗ 
tiroler Frage. Da er in der letzteren Frage auch die 
„Deutſche Rundſchau“ als Kronzeugen zitiert, ſei der dies⸗ 
bezügliche Abſchnitt nachfolgend in wörtlicher Überſetzung 
wiedergegeben: 
„Ein zweiter Abgrund iſt die Irredenta in Südtirol. 
Bis zu welchem Grade dieſe eingewurzelt iſt (in dem Denken 
der Deutſchen. D. Red.), zeigt ein am 18. Auguſt 1923 in den 
Spalten der „Deutſchen Rundſchau“ in Bromberg 
— einer der führenden deutſchen Tageszeitungen in Polen — 
erſchienener Artikel. den ich hier zitiere. Nach einer wört⸗ 
lichen Wiedergabe des Proteſtes der Südtiroler 
Abgeordneten gegen das Dekret des Trientiner Prä⸗ 
fekten, das den Gebrauch des Namens „Tirol“ oder „Sud⸗ 
tirol” unterſagt, ſchreibt das erwähnte Blatt (die „Deutſche 
Rundſchau“) weiter: 


„Italien macht ſich lächerlich. Während des Welt⸗ 
krieges hat es auch nicht in einem Gefecht einen Deut⸗ 
ſchen beſiegen können; jetzt, nachdem ihm dank der eng⸗ 
liſchen Hungerblockade und des inneren Zuſammenbruchs 
der Zentralmächte im Frieden von St. Germain ent⸗ 
gegen dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker das 
deutſche Südtirol abgetreten wurde, laſſen die mutigen 
Faſziſten, die ſich immer wieder auf die ruhmreiche Tra⸗ 
dition eines größeren Rom berufen, ihren Mutwillen an den 
harmloſen Tirolern aus, die im Augenblick keine Macht 
haben, ſich erfolgreich zur Wehr zu ſetzen.“ 5 

Das Blatt fährt dann weiter unten fort: 

„Man will der heiligen Heimat eines Andreas Hofer 
ihren ebenſo durch Tradition geheiligten Namen rauben? 
Die Geſchichte lacht über ein ſolches Dekret, das dem Ver⸗ 
ſuch eines Toren gleicht, der mit eigener Kraft die Tiroler 
Berge abtragen will. Das Wort „Tirol“, das überall, 
wo Deutſche wohnen, einen guten Klang hat und niemals 
9 wird ein Symbol für Freiheit und Gerechtig⸗ 

ein. 


„Dieſer Auszug“ — fo ſchreibt Tomaffint weiter — „iſt 
ein untrüglicher Beweis für die Einſtellung, die ich oft 
ſpürte, wenn ich in Polen mit Deutſchen zu tun hatte. 
Er iſt um ſo ſymptomatiſcher, als er ſich auf einem Gebiet 
ereignete, das ſich gegenwärtig außerhalb der politiſchen 
Grenzen Deutſchlands befindet und das mit dem weit ent⸗ 
fernten Tirol niemals durch beſondere Beziehungen ver⸗ 
bunden war. Ich glaube, daß ich hiermit bewieſen habe, daß 
eine Entſcheidung über Oberſchleſien im italieniſchen Sinne 
(die für Polen weitaus günſtiger geweſen wäre als die 
ſpäter tatſächlich gefällte Entſcheidung. D. Red.) zumindeſten 
von dem Willen einer gewiſſen haften Erfüllung 
eines Werkes der Gerechtigkeit und der ſach⸗ 
lichen Berückſichtigung unſerer Intereſſen 
diktiert geweſen wäre.“ 


Soweit Tomaſſini über Italien und die Deutſchen im 
allgemeinen, die „Deutſche Rundſchau“ im beſonderen. Es 
laffen ſich aus dem Text feines Buches noch weitere zahl» 
reiche Beweiſe dafür anführen, daß er keineswegs ein 
Deutſchenfreund iſt, ſondern ganz im Gegenteil mit 
allen Fehlern der durch die verbrecheriſche Northeliffe⸗Preſſe 
während des Weltkrieges hochgezüchteten antideutſchen Men⸗ 
talität behaftet iſt. Bei jedem Unglück, das Polen in den 
erſten Jahren ſeines Beſtehens betroffen hat, ſind die Haupt⸗ 
fündenböde feiner Meinung nach zumeiſt die Deutſchen. 
Die Bolſchewiſtenin vaſion im Jahre 1920 iſt das 
Werk der deutſchen Politik, der Feldzugsplan der 
Sowjettruppen ein Werk deutſcher Generäle. Zur 
Widerlegung dieſer Behauptungen genügt es, dem Autor 
die Lektüre des von dem Oberkommandierenden der anfäng⸗ 
lich ſiegreich vordringenden Sowjet⸗Nordarmee Tucha⸗ 
czewſki verfaßten rkes über den polniſch⸗ſowjetruſſi⸗ 

n Feldzug zu empfehlen, aus dem eindeutig hervorgeht, 
daß die Kampfhandlungen des Jahres 1920 eine rein ſo w⸗ 
jetruffifhe Angelegenheit waren. Bei deut⸗ 
1 er Führung wären ſie vorausſichtlich anders ausge⸗ 
allen. 


Auch an anderen Stellen des Tomaſſiniſchen Buches 
blickt die Voreingenommenheit des Autors gegenüber den 
Deutſchen — bei allem Streben nach Objektivität — deutlich 
ervor. Dieſes Mißtrauen dürfte weniger auf den ſchlechten 

illen des Verfaſſers, als vielmehr — wie bereits vorhin 
erwähnt — auf die in den ehemals feindlichen Ländern 
era herrſchende antideutſche Mentalität zurückzuführen 


Die deutſche Minderheit in Polen 


iſt im Rahmen des Kapitels „Deutſchland und Polen“ eben⸗ 
falls Gegenſtand der Erörterungen Tomaſſinis. Er betont, 
daß die Frage der Deutſchen in Pılen keine etno⸗ 
graphiſche oder hiſtoriſche, ſondern ausſchließlich 
eine politiſche Frage ſei und gibt ſeiner Anſicht in den 
Sätzen Ausdruck: „Die Deutſchen ſind ein gebildetes, viel⸗ 
ſeitiges und aktives Element, das großes Intereſſe an der 
wirtſchaftlichen Entwicklung des Landes bekundet, 
aber nie vergißt, daß es aus Stellvertretern. wenn nicht 
gar Agenten des Germanentums beſteht. Sie 
haben ſich nicht nur feſt organiſiert, ſondern ſind auch das 
Zentrum der Bewegung aller nationalen 
Minderheiten geworden, die auf dem Gebiet Polens 
wohnen.“ Weiterhin beſpricht er dann die Gründung des 
„Deutſchtumsbundes zur Wahrung der Minderheitsrechte“ 
am 11. Auguſt 1921 in Lodz. In der Angelegenheit der 

roteſtnote Polens in Berlin gegen die militäriſche 
2 e förderung polniſcher Staatsbürger deut⸗ 
ſcher Nationalität durch das deutſche Kriegsminiſterium be⸗ 
ruft ſich Tomaſſini wiederum auf die „Deutſche Rundſchau“ 
und hebt hervor, daß wir damals die Richtigkeit des pol⸗ 
niſchen Standpunktes anerkannt haben. Tatſächlich handelte 
es ſich bei den Beförderungen des deutſchen Kriegsmini⸗ 
ſteriums nur um ein Verſehen. Man hatte es unterlaſſen, 
in jedem einzelnen Falle die neue Staatszugehörigkeit des 
Beförderten zu unterſuchen und hat rein ſchematiſch, ebenſo 
wie nach dem übrigen Deutſchland, auch in das ehemals 
preußiſche Teilgebiet Nominationsurkunden verſchickt, ohne 
daß damit beſondere politiſche oder militäriſche Zwecke ver⸗ 
bunden wurden. 

Von wie falſchen Vorausſetzungen, trotz des 
beiten Willens zur Objektivität, der Verfaſſer bei der Be⸗ 
urteilung der Stellung der deutſchen Minder⸗ 
heit ausgegangen iſt, beweiſt folgender Satz: „Daß die 
deutſche Bevölkerung in Polen, beſonders diejenige im ehe⸗ 
mals preußiſchen Teilgebiet einen politiſchen und dem 
polniſchen Staat grundſätzlich feindlichen 
Charakter trägt, wird ganz offenſichtlich, wenn man be⸗ 
denkt, daß ſie ſich zum größten Teil aus ehemaligen 
Werkzeugen intenſiver kolontſatoriſcher 
Tätigkeit zuſammenſetzt, mit deren Hilfe die preußiſche 
Regierung ſich bis zum letzten Augenblick bemühte, das an 
ih geriſſene Land zu entnationaliſieren.“ Im Zuſammen⸗ 
hang damit behauptet dann Tomaſſini, das Urteil des 
Haager Schiedsgerichts über die Anſiedler⸗ 
frage, durch das die gegen alle moraliſchen und rechtlichen 
Grundſätze verſtoßende Enteignung und Vertreibung von 
17000 deutſchen Anſiedlern aus Polen als Unrecht aner⸗ 
kannt wurde, ſei eine Legaliſierung des Werkes der 
„intenfiven koloniſatoriſchen Tätigkeit“ der Preußiſchen 
Regierung geweſen und ſtehe in direktem Gegenſatz zu 
dem Grundſatz der Errichtung eines Polniſchen Staates. 
Gleich danach gibt der Autor aber zu, daß er „keines⸗ 
wegs die Abſicht habe, zu behaupten. die polniſche Politik 
den nationalen Minderheiten im allgemeinen und den 
Deutſchen im beſonderen gegenüber wäre immer glück⸗ 
lich geweſen“. Die Deutſchen. die bis Ende 1922, das 
heißt ſolange Pilſudſki Staatschef war, einen ſehr ge⸗ 
mäßigten Standpunkt eingenommen hätten, wären dann 
durch die „Politik der Nadelſtiche“ in ſcharfe Qppoſi⸗ 
tion gedrängt worden. Für einen beſonders großen Fehler 
hält der Autor die bekannte deutſchfeindliche Hetzrede des 
Generals Sikorſki, des damaligen Regierungs- 
chefs. die er in Poſen im Frühjahr 1923 hielt. Sikorſki 
ſagte damals wörtlich: „Im Intereſſe aller Bürger der Re⸗ 
publik liegt es, daß der Prozeß der Entdeutſchung der 
Weſtgebiete möglichſt ſchnell durchgeführt wird.“ Im 


ne als er ſein Kabinett dem Sejm vorſtellte, ſei es dem 


eneral gelungen, den Minderheitenblock zu zer⸗ 
ſprengen, da ein Teil der Minderheiten für, der 
andre gegen das Vertrauensvotum für die Regierung 
Sikorſki ſtimmte. Die Poſener Rede aber hätte dieſen Er⸗ 
folg wieder aufgehoben. Sie ſei der Anlaß zu einer er⸗ 
neuten Einigung unter den Minderheiten geworden. 

Zum Schluß des Abſchnittes über die deutſche Minder⸗ 
heit in Polen finden wir den Satz: „Erſt als die Natio⸗ 
naldemokratie dank ihrer e mit den Piaſten zur 
Herrſchaft gelangt war, begann die Zeit der ſchärfſten 
Repreſſalien gegenüber dem deutſchen 
Element.“ Auch darin können wir dem Autor nur be⸗ 
dingt Recht geben. Die Zeiten der Chiena⸗ Regierungen, die 
die bisher noch durch nichts gerechtfertigte Schließung 
des Deutſchtumsbundes, die Aufhebung deutſcher 
Schulen, Hausſuchungen bei einer großen Zahl deutſcher 
Bürger in Polen u. a. m. brachten, ſind ein ſehr dunkles, 
vielleicht das dunkelſte Blatt in der Geſchichte der polniſchen 
Minderheitenpolitik. Aber vorher und nachher hat man 
uns keineswegs beſſer behandelt. 

Man wird außerdem Herrn Tomaſſini noch in vielen 
anderen Punkten berichtigen müſſen. Wir Deutſchen in 
Polen find nicht „in erſter Linie ein politiſches 
Element“ im Sinne von „Depoſituren des Germanentums“. 
Wir ſind auch nicht die überbleibſel der Werkzeuge einer 
angeblichen „Entnationaliſierungspolitik“ der preußiſchen 
Regierung. Die erſten Deutſchen wurden doch bereits vor 
etwa 700 Jahren von polniſchen Königen in dieſes 
Land gerufen, um dem polniſchen Volke, das hier auf 
früher germaniſchem Boden wohnt. weſtliche 
Kultur zu übermitteln. Die Aufgabe des deutſchen Ele⸗ 
ments in Polen iſt dann durch 458 775 bis zur 
Gegenwart die eines vornehmlich kulturellen 
Elementes geblieben. Uns geht es nicht darum, „De⸗ 
poſituren“ des Germanentums — hier von Tomafjint wohl 
im Sinne eines imperialiſtiſchen, pangermaniſtiſchen Kinder⸗ 
ſchrecks angewandt — zu fein, wir wollen nur die ſchon von 
unſeren Ureltern hier beſeſſene und bebaute Scholle, dazu 
unſere deutſche Kultur uns und unſeren Kindern erhalten. 
Darum kämpfen wir. hartnäckig, mit aller uns Deutſchen 
eigenen Energie, und darum werden wir immer kämpfen. 


Die Korridorfrage. 


In dem Kapi Polen und Deutſchland“ zählt 
Tomaſſini zunächſt sk Beſtimmungen des A lee Dit: 
tates auf, die das Verhältnis Deutſchlands zu Polen regeln, 
und ſchreibt im Anſchluß daran: 

Dieſe Beſtimmungen 50 N in den Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Polen eine ſehr geſpannte und 
ſchwierige Lage ſowohl zu Beginn unmittelbar nach dem 
Kriege, wie auch für die weitere Zukunft. Die Schaffung 
der Freien Stadt Danzig war ein unglückliches Kompro⸗ 
miß zutichen den einander widerſprechenden Beitrebungenn, 
aus dem altertümlichen und ruhmreichen baltiſchen Hafen 
für Polen einen Ausgang zum Meere zu ſchaffen, anderer⸗ 
ſeits den unbeſtritten deutſchen Charakter dieſer Stadt zu 
bewahren. ... Dazu kommt noch, daß ihr Anſchluß an 
Polen Preußen in zwei Teile teilt. Auf dieſe Weiſe iſt das 
deutſche Volk, das zahlreichſte in ganz Europa, das einzige, 
deſſen Gebiet zerriffen if. Ein Teil Deutſchlands, Oſt⸗ 
preußen, die Heimat Kants, iſt von dem übrigen 
Reich durch den polniſchen Korridor getrennt, der Polen 
mit der Freien Stadt Danzig und der weſtlich davon ge⸗ 
legenen, kaum 70 Kilometer langen und teilweiſe durch die 
Halbinſel Hela verdeckten polniſchen Meeresküſte verbindet. 
Durch dieſe Beſtimmung hat der Verſailler Vertrag das 
Werk vernichtet, das zwei Jahrhunderte hindurch eine poli⸗ 
tiſche Aspiration Preußens und Deutſchlands darſtellte 


* 


Es iſt ganz klar, daß, wenn auch die Veoblterung des 
Korridors in ihrer Mehrheit polniſch iſt (zur Zeit 
des Abſchluſſes des Verſailler Diktates war ſie es nicht! 
D. Red. d. „D. R.“) und wenn Danzig auch der Ausgang 
der Hauptader Polens, der Weichſel, zum Meere iſt, die 
Deutſchen dennoch den polniſchen Jutexeſſen ihre eigenen 
Intereſſen von jo außerordentlicher Wichtigkeit entgegen: 
ſtellen können, daß fie niemals verjähren und auch nie leicht 
genommen werden dürfen.“ t 

Der Autor erwahnt dann den Plan Dmowſkis, aus 
Oſtpreußen einen ſelbſtändigen Staat unter polniſchem 
Protektorat zu ſchaffen, und fährt daun fort: 

„Solch ein Plan rechnete überhaupt nicht mit der gegen⸗ 
wärtigen Situation und fand keinen Anklang. Auf jeden 
Fall aber war er weniger unboniic, als die Löſung, 
die in Verſailles triumphierte. Durch dieſe Löſung ver⸗ 
blieb eine offene, unheilbare Wunde am lebenden Körper 
Deutſchlands und ſchuf einen bösartigen Zuſtand. In 
Wirklichkeit wurde Polen in Danzig ein ſchlimmerer Zu⸗ 

aug gegeben, als wie es ihn hätte, wenn dieſe Stadt ganz 

da deuſcher Haud geblieben wäre.... Der voliliſche 
Hafen Polens ſollte ſich in Memel befinden, an der Mün⸗ 
dung des Memelſtromes. der Hauptader der oſtpolniſchen 
Erde. Memel hätte von Litauen annektiert werden 
müſſen, das ſeinerſeits wieder entſprechend der Tradition 
der Vergangenheit, mit Polen eine Union einzugehen 
hätte. Denn die Geſchichte lehrt, daß ſelbſt damals, als die 
preußiſche Macht noch im Entſtehen war, Polen ſich an der 
Oſtſee erſt in dem Augenblick endgültig feſtſetzen konnte, 
1 die litauiſche Küſte in feiner Hand be⸗ 
and.“ 

Die Schuld an dieſer unglücklichen Löſung der Frage 
eines Zuganges Polens zum Meere ſieht Tomaſſini mit 
Recht in der Politik Frankreichs. Er gibt ſeiner 
Meinung über den Wert der „franzöſiſchen Freundſchaft“ 
auch offen in dem Kapitel „Polen und Frankreich“ in fol⸗ 
genden Sätzen Ausdruck: . 

„Die franzöſiſche Anſicht über den polniſchen Staat iſt 
immer eng und einſeitig geblieben. Wenn es ſich darum 
handelte, polniſche Intereſſen gegen deutſche Intereſſen zu 
behaupten, hat man letztere nicht geſchont und erzielte da⸗ 
durch drei Reſultate: eine Vergrößerung der Großmacht 
Polens, eine Schwächung Deutſchlands und eine Vertiefung 
des Abgrundes, der dieſe beiden Länder trennt. Der Höhe⸗ 
punkt dieſer Politik war die unglückliche Löſung des Zu⸗ 
gangs Polens zum Meer, die Bildung der Freien Stadt 
Danzig und die Abſonderung Oſtpreußens vom übrigen 
deutſchen Gebiet.“ 


Oberſchleſien. 


Bei ſeiner Behandlung der oberſchleſiſchen Frage ſteht 
Tomaſſini ganz auf polniſcher Seite. Er glaubt 
nicht, daß durch eine für Polen günſtige Löſung der Frage 
das deutſch⸗polniſche Verhältnis auf die Dauer getrübt 
werden könnte, und verrät darüber folgendes optimiſtiſche 
Bekenntnis: ; 

„Bezüglich des trennenden Einfluſſes (einer für Polen 
günſtigen Löſfung der oberſchleſiſchen Frage) auf die polniſch⸗ 
deutſchen Beziehungen dürften die Sorgen darum ſtark 
übertrieben ſein. Ein tatſächlicher und unüberbrück⸗ 
barer Abgrund zwiſchen Deutſchland und Polen wurde durch 
den Danziger Korridor gegraben. Selbſt wenn die gegen⸗ 
wärtige Lage Jahrhunderte andauern ſollte, ſo wird 
doch jeder Deutiche gleich welcher Kreiſe und Denkungsart 
bei der Reiſe vom Hauptgebiet ſeines Vaterlandes in ein 
Gebiet, das immer als eine Hochburg des Deutſchtums an⸗ 
rer wurde und in dem der große und als vornchmiter 

ertreter des nationalen Denkens geehrte Philoſoph ge⸗ 
boren iſt, die Durchreiſe durch fremdes Gebiet als eine De⸗ 
mütigung empfinden.“ Da ein ähnlicher Zuſtand infolge 
der Abtrennung Oberſchleſiens von Deutſchland nicht ge⸗ 
ſchaffen wurde und da Oberſchleſien nach Herrn Tomaſſinis 
Anſicht für Deutſchland keine wirtſchaftliche Not⸗ 
wendigkelt iſt und außerdem an der äußerſten Peri⸗ 
pherie des deutſchen Siedlungsgebietes liegt, glaubt der 
Autor nicht an eine lange andauernde nachteilige Beein- 
fluſſung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen durch die Zutei⸗ 
lung Oberſchleſiens an Polen. 

Außerſtes Intereſſe beanſpruchen die Ausführungen 
Tomaſſinis dort wo fie ein wenig den Schleier über 
den Vorgängen während der oberſchleſiſchen Abſtim⸗ 
mung lüfren. Über die Abſtimmungskommiſſion äußert 
er ſich wie folgt: 

„Vorſitzender der Kommiſſion war der franzöſiſche 
Delegierte General Le Rond deſſen energiſcher und auto⸗ 
kratiſcher Charakter ſehr gut bekannt war. Er kam nach 
Oberſchleſien mit dem ausdrücklichen Auftrag, um jeden 
Preis die Volksabſtimmung zugunſten Polens ausfallen zu 
laſſen und man kaun nur feſtſtellen, daß er alles nur mög⸗ 
liche in dieſer Richtung getan hätte. Nur kann man die Tat⸗ 
ſache beſtreiten, ob die Ergebniſſe immer feinen Abſichten 
entſprochen haben. General Le Rond begann damit, daß er 
keinen ausreichenden Kontakt mit ſeinen 
Kollegen. dem italieniſchen Delegierten General de 
Marinis und dem engliſchen Oberſt Percival unter⸗ 
hielt, die ſich mit Recht nicht auf die wenig ehrenvolle Rolle 
armieliger Zuſchauer jeiner oft entſcheidenden 
Tätigkeit einlaſſen wollten. Das alles trug mit zur Schaf⸗ 
fung einer ſehr peinlichen Situation bei.“ 

Wie der Aufſtand von Le Rond protegiert wurde, geht 
aus folgenden Sätzen hervor: „In dieſem Moment . be⸗ 
gann eine jähe Aufſtandsbewegung auf polniſcher Seite, die 
zweifellos ſeit langem vorbereitet war. Le Rond 
befand ſich damals gerade in Frankreich, und ſein Ver⸗ 
treter war der italieniſche Delegierte. Es ſind jedoch Gründe 
vorhanden zu der Annahme, daß der franzöſiſche Vertreter 
[Le Rond) in das, was ſich anſpann, eingeweiht war und 
mit Vorbedacht abreiſte. Aus dieſem Grunde konnte ſich im 
Jahre 1922 Graf Sforza (der damalige italieniſche 
Außenminiſter) auch nicht entſchließen, dem Wunſch de Mari⸗ 
nis auf Austauſch von Orden für Oberſchleſien ſtattzugeben, 
en Le Rond eines unferer großen Kreuze erhalten 
ätte.“ f 

Aus den weiteren Ausführungen Tomaſſinis geht her⸗ 
vor, daß ſowohl die Polniſche Regierung wie auch 
der Polniſche Generalſtab bereits vorher von dem 
Aufſtand unterrichtet waren und daß beſonders der 
Letztgenannte eng mit den Aufſtändiſchen zuſammen⸗ 
arbeitete. Polniſchen Delegierten, die zum Zwecke der 


ragt, daß er als einzi er vom erſten Augenblick an 


Unterſtützung des polniſchen Standpunktes in Italien wäh⸗ 
rend des oberſchleſiſchen Auſſtandes nach Rom gefahren 
waren, riet Tomaſſini die Heimkehr auf dem ſchnellſten 
Wege und nannte ihren gegenüber den Aufſtand „eine 
Tat verbrecheriſchen Wahnes“. 


Die polniſche Innenpolitik 


findet durch Tomaffini vorwiegend eine nüchterne und ſach⸗ 
liche Beurteilung. An einigen Stellen ſeines Buches rech⸗ 
net er ſcharf mit den Regierungsmethoden der National⸗ 
demokraten ab. Die Tätigkeit des im letzten Kriegsjahre in 
Paris arbeitenden Polniſchen Nationalkomitees, 
das ausſchließlich von der Nationaldemokratie und ihren 
Freunden gebildet wurde, iſt ſeiner Meinung nach in 
finanzieller Hinſicht nicht ganz einwandfrei 
geweſen „Die finanziellen Fragen der franzöſiſchen Re⸗ 
. mit dem Nationalkomitee in Paris und 

arjan Seyda, die in jener Zeit beſtanden, ſind nicht 
genau aufgeklärt worden“, äußert er ſich an einer Stelle, und 
an einer anderen: „. das Außenminiſterium übernahm 
Marjan Seyda (Mai 1922), der während des Krieges 
Mitglied des Preſſeamtes des Polniſchen Nationalkomitees 
in Paris war, das durch die franzöſiſche Regierung finan⸗ 
ziert wurde. Vom erſten Augenblick an gab es einige, die 
hervorhoben. daß feine Vergangenheit ihn in eine 
Situation gebracht habe die ihn von vornherein moraliſch 
als für ſein neues Amt nicht geeignet erſcheinen ließ. Man 
ſagt ſogar, daß u. a. auch hervorragende franzöſiſche 
Perſönlichkeiten das Gefühl der Unangebrachtheit diefer 
Wahl gehabt haben.“ 

Während des Bolſchewiſtenkrieg⸗s hat Tomaſſini davon 
reden hören, daß Dmowſki in Polen zuſammen mit General 
Dowbör⸗Musnicki eine Sezeſſionsregierung zu bilden beab⸗ 
ſichtigte. Das Verhalten der Nationaldemokratie in dieſer 
Zeit nennt er aufrühreriſch und berichtet darfiber, daß 
die Poſenſche Reſervediviſion damals infolge 
blutiger Zuſammenſtöße mit der regulären polniſchen Armee 
aufgelöſt wurde. 

Hingegen habe die damalige Volniſche Regierung in der 
höchſten Not an eine Verſtändigung mit der einzigen 
Macht gedacht, die für Polen bei der eigenen endgültigen 
Niederlage nur der Retter ſein konnte. Das war nicht 
Frankreich, nicht die Entente oder der Völkerbund, ſon⸗ 
dern Per'ichland. Derüber ift au" Seite 125 zu leſen: 

‚„ „Ende Auguſt 1920, als der polniſche Sieg bereits deut⸗ 
lich zu erkennen war, forderte der Führer der National⸗ 
demokraten, der Abgeordnete Globinſki, die Einbe⸗ 
rufung des geſetzgebenden Seims mit der Begründung, 
daß im Miniſterrat der Vorſchlag eines Bündniſſes mit 
Deutſchland vorgelegt ſei, was der Linie der Entente⸗-Politik 
widerſpreche. Der Sejm wurde jedoch nicht einberufen, 
und die durch Glabinſki vorgebrachten Informationen 
wurden von allen Miniſtern entſchieden demen⸗ 
tiert. Dieſes Dementi mag den Tatſachen entſprechen, ſo⸗ 
weit es ſich um die genaue Form der Gerüchte handelt. 
Hingegen iſt es Tatſache, daß in dem von mir vorhin ers 
mähnten Augenblick, d. h. einen Monat vor dem Schritt 
Glabinſkis und gleich nach der Bildung des Kabinetts 
Witos⸗Daſzunſki die polniſche und die deutſche Regierung 
in einen gewiſſen Kontakt miteinander getreten ſind. Das 
nimmt auch nicht weiter Wunder, wenn man bedenkt, daß 
die Lage der polniſchen Truppen damals verzweifelt war 
und daß die Entente nicht nur keinerlei Anſtrengungen zur 
Erteilung von Hilfe machte — für die der Premierminiſter 
Grabſki in Spaa kapituliert hatte — ſondern ſogar die 
erſtaunlichſte Nachgiebigkeit gegenüber den 
Bolſchewiſten zeigte. Mit Rückſicht auf den geringen 
militäriſchen Wert der bolſchewiſtiſchen Truppen hätte ein 
Flügelangriff geringer deutſcher Kräfte aus Oſt⸗ 
preußen genügt, um die eindringenden Truppen zu Acts 
ſchlagen und ihnen die rückwärtige Verbindung abzu⸗ 
ſchneiden. Dieſe Kombination iſt ſicherlich in den leitenden 
polniſchen Kreiſen beſprochen worden.“ 

Die für Polen glückliche Wendung durch die Schlacht 
bei Warſchau ſchreibt Tomaſſini zum ſehr großen Teil 
der Initiative Pikſudſkis zu. Jedoch erkennt er an, 
daß die erſten Anzeichen der ſich hebenden Moral der polni⸗ 
ſchen Truppen die ſiegreichen, energiſchen Kampfhandlungen 
des Generals Sikorſki nordweſtlich von Warſchau 
an der Weichſel und Wkra waren. (Bekanntlich hat 
General Sikorſki in ſeinem vor einigen Monaten erſchiene⸗ 
nen Werk „Nad Wiſig i Wkra“ auf dieſe feine Erfolge über⸗ 
haupt den weiteren ſiegreichen Verlauf der Schlacht bei 
Warſchau zurückgeführt, eine Darſtellung, die in namhaften 
polniſchen und franzöſiſchen Militärkreiſen viele Anhänger 
findet.) Im übrigen ſieht der Autor die Haupturſache 
für den Sieg aber weniger in den militäriſchen 
Erfolgen — denn militäriſche Gegner waren die loſe zu⸗ 
ſammenhängenden, bandenmäßig organiſierten, ſehr ſchlecht 
oder überhaupt nicht bewaffneten, verhungerten bolſchewiſti⸗ 
ſchen Truppen keineswegs und ſie waren auch an Zahl 
ihren polniſchen Gegnern nicht einmal überlegen — ſondern 
in der moraliſchen Selbſtbeſinnung des pol⸗ 
niſchen Volkes. 


Pilſudſti 


wird von dem Verfaſſer als weitaus überragende Per 
ſönlichkeit im politiſchen Leben Polens geſchildert. So 
ſchreibt er: „Zweifellos war es das große Verdienſt Pil- 
ſudſkis, dank deſſen er über alle ſeine Volksgenoſſen Rage 

Aus 
letzt eine völlig unabhängige Anſicht über die polniſche 
Frage hatte. Mit großer Geſchicklichkeit und großem Mut, 
der gast an Wahnſinn grenzte, nutzte er für ſie alle ſich 
bietenden Gelegenheiten aus und hat ſie nie unbedingt mit 
„ eiten einer der kriegführenden Mächte ver⸗ 

unden. 

„Der Charakter Pitſudſkis iſt ein eigen⸗ 
artiges Gemiſch von an ahnſinn grenzen⸗ 
dem Mut und brutalem Poſitivismus. Er 
charakteriſiert ſich ſelbſt ſehr gut, daß er — wie er ſcherzend 
zu ſagen priset — wie alle Polen aus Litauen in fi „etwas 
von einem Wahnſinnigen und einem Starrkopf“ habe.“ 

„Zweifellos beſitzt er auch ſeine Fehler: er iſt ein⸗ 
Aude beſonders entgegenkommend und ſogar ſchwach ſeinen 

nhängern gegenüber, unverſöhnlich aber gegen ſeinen 
Gegner. Sein Charakter gewiſſe Ver⸗ 
worre'nheit, was mögli ererbte 


eine 


eigt 
eine 


rweiſe 
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Eigenſchaft, vielleicht aber auch eine notwendige 
olge jeiner langen konſpiratoriſchen 
ätigkeeit fein kann. Piljudifi ftrebt die Erreichung 

feiner Ziele mit unerbittlicher Entſchiedenheit an, ſelbſt 

dann, wenn er weiß, daß er rein perſönliche Ab⸗ 
ſichten in die Tat umſetzt, die einen ſtarken Widerſtand 
hervorrufen können und wenn jeder andere ſich die An⸗ 
gelegenheit ſehr überlegen, ja ſelbſt vor ihrer Inangriff⸗ 
nahme ſchwanken würde. Er hat zweifellos große 

Fehler begangen.“ 

Als einen dieſen Fehler ſieht Tomaſſini den Marſch 
nach Kiew an, ſowie eine Reihe anderer mit Pitſudſkis 
Rußlandplänen im Zuſammenhang ſtehender Handlungen. 
(weißruſſiſche, ukrainiſche und ruſſiſche Pläne mit Balacho⸗ 
witſch, Petljura und Samſonow, Unterſtützung der ſowiet⸗ 
E Tätigkeit ruſſiſcher Emigranten in Polen ufm.). 

ndererſeits hält er die Mäßigung Pitlſudſkis 

Deutſchland gegenüber (??) für eine große 

politiſche Klugheit. Dieſes Urteil, das wir uns 

leider aus dem hiſtoriſchen Material der jüngſten Zeit nicht 
recht erklären können, zieht dem Autor vor allem den Haß 
der Nationaldemokraten zu. 

* 


Tomaſſini wurde im Dezember 1923 durch Muſſo⸗ 
lini von ſeinem Poſten abberufen. Er hatte ſtarke per⸗ 
ſönliche Differenzen mit dem damaligen Außenminiſter 
Seyda (der jetzt Chefredakteur des „Kurier Poznanſki“ 
iſt!) und war auch von der Faſziſtenregierung als Anhänger 
des liberalen Syſtems nicht gern geſehen. Grund für ſeine 
Abberufung dürfte geweſen fein, daß er gegen die beiſpiel⸗ 
loſe und unwirtſchaftliche Bevorzugung franzöſi⸗ 
ſcher Firmen bei Lieferungen für die Polniſche Re⸗ 
gierung proteſtierte und ſogar mit Gegenmaßnahmen der 
italteniſchen Regierung auf politiſchem Gebiet drohte. 
Dieſer taktiſch unvorſichtige Schritt führte dann dazu, daß 
Seyda in Rom ſeine Abberufung forderte. 

Jedoch gibt der Umſtand, daß Tomaſſini gerade in den 
ſchwerſten Jahren des jungen polniſchen Staates in War⸗ 
ſchau amtterte, ſeinen Erinnerungen einen beſonderen 
Wert. Tatſachen können nicht weggeleugnet werden, auch 
nicht durch die heftigſten perſönlichen Anſchuldigungen, mit 
denen die nationaldemokratiſche Preſſe jetzt Tomaſſint be⸗ 
wirft. Und ſeine perſönlichen Anſichten verdienen 
als die eines hohen Diplomaten, der ſich objektiv zu denken 
bemüht — wenn auch eine gewiſſe Voreingenommenheit 
gegen Deutſchland und die Deutſchen an einigen Stellen 
deutlich erkennbar iſt — große Beachtung in allen ſachlich 
denkenden politiſchen Kreiſen. hw 


der Nobelpreis für Literatur. 
Die Zurückgebliebenen. 


Die große Schlacht um Nobels Literaturpreis iſt ge⸗ 
ſchlagen und man vernimmt jetzt — wie der Wiener „Neuer 
Fr. Preſſe“ von unterrichteter Seite gemeldet wird — nach 
und nach einiges über die auf der Walſtatt von Stockholm 
„Gebliebenen“. Die allgemeine Verwunderung gilt der 
Niederlage Gorjkis, der den Nobelpreis aber ver: 
mutlich deshalb nicht erhalten konnte, weil damit die Aka⸗ 
demie in Stockholm in den Verdacht gelangt wäre, abermals, 
wie im Falle Shaw, ein von den Preisträgern abgelehntes 
Kapital ſpäter ihr genehmeren Zwecken zuführen zu wollen. 
Hätte Goriki jedoch den Geldpreis einer königlichen Aka⸗ 
demie nebſt der Ehrung angenommen, ſo hätte er ja die 
gegenwärtigen Ideale ſeines Vaterlandes gründlich bla⸗ 
miert! 

Thomas Mann konnte diesmal nach dem Wortlaut 
des Teſtaments des großmütigen Stifters nicht gut in Frage 
kommen. Dieſer hinterließ den Literaturpreis, klar und 
deutlich ausgeſprochen, für die Anerkennung ethiſcher, 
nicht aber äſthetiſcher Leiſtungen. Der betreffende Paſſus 
lautet, aus den weſentlichſten Stellen zuſammengezogen, fo: 
„Ein Fünftel der Zinſen meines Vermögens vermache ich 
alljährlich dem, der im vergangenen Jahre das Vorzüglichſte 
in idealiſcher Richtung auf dem Gebiete der Literatur ge 
leiſtet hat.“ Man wird nun, trotz der unerhörten Vollen. 
dung des hier in Betracht kommenden „Zauberberges“ zu⸗ 
geben müſſen, daß das Werk doch nicht jenen Forderungen 
des Stifters entſpricht. 

Die von drei oder vier Seiten aufgeſtellte Kandidatur 
des Sſterreichers Rudolf Hans Bartſch hätte die 
Herren der Akademie in ein noch größeres Dilemma ge⸗ 
bracht. Sein Buch, „Das Glück des deutſchen Menſchen“, 
konnte tatſächlich als „größte idealiſche Leiſtung des ver⸗ 
gangenen Jahres“ angeſprochen werden und wurde es auch 
von prominenten Größen. 

Von allen Seiten gemahnt, hätten die Herren in Stock⸗ 
holm vielleicht gerne im Schubert⸗Jahre Sſterreich eine Höf⸗ 
lichkeit erwieſen, wenn ihnen nicht ein großes Reinemachen 
aufgezwungen geweſen wäre. Seit vollen zehn Jahren iſt 
Bergſon (und Hinter ihm ſtand kein Geringerer als 
Maeterlinck) für den Nobelpreis beſtimmt E und 
immer zerſchellte ſein Glück an dem Einwand: „Er iſt Philo⸗ 
ſoph und kein Dichter!“ Mit ſeiner Krönung iſt vielleicht 
endlich die Breſche für die bisher faſt ausgeſchloſſenen 
Philoſophen frei, wie denn auch das Buch von Bartſch ein 
populär⸗philoſophiſches Buch iſt, das den ebenfalls vor⸗ 
geſchlagenen „Lukas Rabeſam“ den Vortritt abrang. 

Es bleibt noch Mereſchkowſki zu erwähnen, dem 
vielleicht das kommende Jahr Befreiung aus der bitteren 
Notlage bringt, der er in Paris entgegenaltert. Die Spa⸗ 
nierin Chonca d' Eſpina hatte kein Glück. Im Vor: 
jahre ſchon wurde eine Südländerin gekrönt, das heurige 
Jahr brachte ebenfalls eine Frau in Vorſchlag; drei Frauen 
nacheinander, das war doch zu viel. Und Sigrid Undſe 
war dazu noch vor drei Jahren zu dem Preis beſtimmt, der 
ad rei durch einen bloßen Formfehler entzogen werder 
mußte. 

So bedeutete der große Doppelpreis dieſes Jahres eine 
Gewiſſensbefreiung der Herren der Schwediſchen Akademie 
von einer langjährigen ſie ſelbſt am meiſten belaſtenden 
Ehrenſchuld. 
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NIVEA-CREME 


ist Tages- und Nachtcreme zugleich. 


Am Tage schützt sie vor den schädlichen Einflüssen 
rauher Witterung. Sie dringt im Gegensatz zu den fettenden 
Cold-Creams vollständig in die Haut ein, ohne einen Glanz 
su Nnerissen Des Nachts wirkt ds Euer a Hau f 
ä tiel, alle Gewebe verjünge räftigen p 
Nur Nivea-Creme enthält Eucerit und darauf 
beruht ihre einzigartige Wirkung. 
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f Rundſchau des Staatsbürgers. 


Wichtig für Gaft: und Schankwirte, 


denen die Konzeſſionen gekündigt worden ſind. Eine Ver⸗ 
fügung des Finanzminiſteriums beſagt, auferlegte Strafen 
für die übertretung des Antialkoholgeſetzes kommen nicht 
unter das Amneſtiegeſetz und können als ſolche nicht er⸗ 
laſſen werden, dagegen kann Perſonen, die infolge Beſtrafung 
der Konzeſſion verluſtig geworden ſind, auf Antrag dieſe 
Konzeſſion als neue Konzeſſion aus Anlaß der Amneſtie 
wieder erteilt werden. Hierbei wird darauf hingewieſen, 
daß in Schanklokalen die Küche mit dem Schanklokal nicht 
zuſammenhängend ſein darf, denn dieſes widerſpricht den 
beſtehenden Beſtimmungen über die Ausübung des Schank⸗ 
gewerbes. Die Akziſenämter können jedoch auf Antrag von 
dieſer Beſtimmung befreit werden. Vorſtehende Anordnung 
findet zumeiſt Anwendung für Gaſthäuſer auf dem Lande, 
wo Küche und Schankraum in der Regel nur durch eine 
Wand getrennt ſind. 


Vom Danziger Holzmarkt. 


Auch die letzten Wochen haben am Danziger Holzmarkt keine 
Kennenswerte Belebung gebracht. Die zeitweiſe etwas 
lebhaftere Nachfrage aus Frankreich hat wieder nachgelaſſen, 
die Nachfrage aus England iſt ſchwächer als jemals. Die 
Ausfuhrzahlen zeigen daher auch einen ſtän digen Rück⸗ 
gang. Die Danziger Holzausfuhr betrug im dritten Vierteljahr 
1927 614000 Kubikmeter und ſank dann ununterbrochen bis auf 
229 000 Kubikmeter im 3. Vierteljahr 1928. Heute beträgt alſo die 
Danziger Holzausfuhr nur noch ein Drittel der vorjährigen 
Menge. In den letzten Monaten geſtaltete ſich die Danziger Holz⸗ 
ausfuhr folgendermaßen: Juli 59 875, Auguſt 74 806, September 
56 504, Oktober 63 900. 


Der Rückgang gegenüber dem Vorfahre beruht faſt ausſchließ⸗ 
lich auf dem Rückgang der Ausfuhr nach England, 
die heute nur noch 25000 Tonnen beträgt gegenüber rund 100 000 
Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Dagegen iſt die Aus⸗ 
fuhr nach Holland, Belgien und Frankreich nur wenig geſunken. 
Es beſtehen auch keine Ausſichten auf eine weſentliche Benerung, 


| durch die ſeinerzeit getroffene Vereinbarung beſtimmt. 


der letzten Zeit noch wieder befeſtigt hat. Da inzwiſchen feſt⸗ 
ſteht, daß der CEinſchlag in den polniſchen Staatsforſten ver⸗ 
mindert wird, gibt es gar keine Ausſichten für eine Anpaßung 
der polniſchen Preiſe an den Weltmarkt. Man könnte jetzt wohl 
ſchon wieder mehr nach England abſetzen, wo die alten Holzvorräte 
ering ſind, doch gibt England nicht die von Polen geforderten 
zreiſe. Etwas lebhafter ſcheint ſich neuerdings das Geſchäft in 
Schwellen zu geſtalten, wovon Polen auch mehr als früher abgeben 
kann, nachdem die polniſchen Eiſenbahnen ihren Hauptbedarf gedeckt 
haben und im nächſten Jahre etwas weniger kaufen. Lebhaft iſt 
das Geſchäft in Hartholz, und zwar ſind erhebliche Mengen Rund⸗ 
eiche dauernd nach England, Belgien und Holland abgeſetzt, ſogar 
nach Finland ging vor einiger Zeit ein Poſten Rundeiche. Aller⸗ 
dings hat die Erwartung auf eine größere Zufuhr aus Rußland 
ſich ebenfalls nicht erfüllt; es kommt alſo fait nur polniſches Hart- 
holz für den Danziger Handel in Frage. Etwas zugenommen hat 
im Herbſt die Ausfuhr von Grubenholz, das hauptſächlich nach 
Frankreich und Belgien geht. Daß bei dieſem ſchwachen Geſchäft 
nun auch eine Kriſis bet den einzelnen Firmen zu bemerken iſt, 
kann nicht Wunder nehmen Mehrere ſehr bedeutende Konkurſe 
in den letzten Monaten ſind ein Zeichen für die Schwierigkeit der 
Geſchäftslage. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten-Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Limmer. Wenn das Darlehn nicht hypothekariſch geſichert iſt, 
und wenn kein „wichtiger Grund“ zur Abweichung von der Norm 
vorliegt. Aufwertung nur 10 Prozent = 14 484,37 Zloty (Um⸗ 
rechnung auf der Baſis 0,81 Mark = 1 Zloty). Zu den „wichtigen 
Gründen“, die eine Abweichung von der Norm nach oben recht⸗ 
fertigen, gehört die Verwendung des Darlehns zu Inveſtitionen 
(d. h. wohl zu Erweiterungen des eigenen Geſchäfts uſw.) oder 
zum Ankauf eines Grundſtücks. Die Höhe der Verzinſung wird 
Die Zinſen 
werden von der umgerechneten Summe berechnet; bei 5 Prozent 
wären jährlich 724,21 Zloty zu zahlen. Für die Verjährung der 
rückſtändigen Zinſen ſind im ehemals preußiſchen Teilgebiet die 
einſchlägigen Beſtimmungen des B. G.⸗B. maßgebend 

O. 9. Gr. Nr. 15. Von einem Wiederkaufsrecht kann nicht 
die Rede ſein, es handelt ſich lediglich um ein Vorkaufsrecht, und 
das bleibt in Kraft, ſolange es im Grundbuch nicht gelöſcht iſt. 
Aber dieſe Frage kann doch jetzt nur aktuell werden. wenn Sie 


pro Jahr 62,50 Bloty 
593,75 Zloty. 


am 10. Januar 1920 im Beſitz von Reichsdeutſchen befanden. Ihr 
Eltern waren aber zu dieſem Zeitpunkt auf Grund des Verfall 
FJriedensvertrages polniſche Staatsangehörige. 

Hermann 3., Schmiedemeiſter in St. B. Die einſchlägigen 
Beſtimmungen des Geſetzes über die Krankenkaſſenverſicherung 
lauten: Der Verſicherungspflicht unterliegen alle Perſonen, die 
auf Grund eines Arbeits- oder Dienſtverhältniges beſchäftigt find. 
(Art. 3.) Und: Lehrlinge jeder Art gehören pflichtmäßig zur Kaſſe 
auch dann, wenn ſie keine Entlohnung erhalten. (Art. 5.) Daraus 
ergibt ſich wohl die Pflicht zur Verſicherung auch in Ihrem Falle. 

A. 1. Zuſchlagsgebühren für Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 

ſationsanlagen in den Häuſern und Wajerzind find nur noch zu⸗ 
läſſig für Einzimmerwohnungen, da die Miete für dieſe Woh⸗ 
nungen noch nicht 75 Prozent der Grundmiete erreicht hat. Die 
Verteilung dieſer Zuſchlagsgebühren erfolgt auf Grund ſpeziali⸗ 
ſierter Rechnungen nach dem Verhältnis der Grundmiete. In 
allen anderen Wohnungen entfallen nach dem Geſetz dieſe Laſten 
auf den Vermieter. 
K. D. E. Aufwertung bis 100 Prozent = 1250 Ztoty. Der 
Zinsſatz bleibt derſelbe, die Zinſen werden nur von der umge⸗ 
rechneten Summe berechnet. Ein Teil der Zinſen iſt verjährt, 
aber da Sie trotzdem zahlen wollen, was recht und billig iſt, da 
Ihnen trotz einer 100prozentigen Aufwertung mehr als die Hälfte 
des Reſtkaufgeldes als unverhofftes Geſchenk in den Schoß fällt, 
geben wir Ihnen hier den Zinsbetrag an. Die Zinſen betragen 
und für die 9½ Jahre bis Ende 1928 
Zinſeszinſen brauchen Sie nicht zu zahlen. 

Nr. 12. Ihre Brüder haben höchſtens auf 100 Prozent = 833 
reſp. 666 Zloty Anſpruch. Bei einer 60prozentigen Aufwertung 
wären für die 500 000 Mark 499,50 Zloty zu zahlen, und für die 
400 000 Mark 399,60 Zloty. 


Poſtabonnenten! 


Wer noch nicht auf die „Deutſche Rundſchau“ abonniert 
hat, wolle dies umgehend tun, damit eine rechtzeitige 
Belieferung vom 1. Dezember ab erfolgen kann. Die Briefträger 
ſowie alle Poſtämter in Polen nehmen jederzeit Beſtellungen 
auf die „Deutſche Rundſchau“ entgegen. 


Bezugspreis für den Monat Dezember 5,36 Zloty. 


weil die Marktlage am weſteuropäiſchen Holzmarkt durchaus 
ſchwach iſt, während ſich der Holzpreis in Polen auch in 


€ 
* Y N 


ſelbſt follten verkaufen wollen. Von einer Liquidation kann nie» | 2 N 3, 
TS ende ag, De 


mals die Rede fein. Liquidierbar find nur Grundſtücke, die ſich 


Günstigste Einkaufsgelegenheit 


in Konfektion, Wäsche 
und Galanterie bei der Firma 


Tania Konfekcja' 


Die weltberühmten 


„Opiginal Bottnarat u. Bünne“ Sie kauf en heder 


dıeser Marke 


der von den billigsten 
bis zu den elegaatesten. 1147 


Komme und Überzeuge Dich. 


— ana Anzkiiieg Dampf- und h am günstigsten 
1 . = Y 
ee en en e Lupinenenthitterungs - Anlagen direkt bei der Fabrikniederlage 


nach den neuesten konkurrenzlosen Patenten, an denen es keinen Verschleiß 
gibt, sind jetzt in Polen ohne Zoll zu haben. 


Hergestellt werden dieselben in der größten Spezial- Dämpferfabrik in 
olen von der Firma 


Waldemar Schütz, spzial-Dänptertabrik 


Gegründet 1880 Rogozno (Wielkop.) Telefon 80 
Fordern Sie Kostenanschläge. 


Prämiiert 1924 mit der silbernen Medaille 
19 „ goldenen „ 
„ großen goldenen Medaille. 


Lederhandlung 
Bydgoszcz — Farna. 


"Max Hasenpusch 


Große Auswahl 
in Mandolinen 
Gitarren u. Geigen 
aus! indischen u. eigenen Fabrikats 

lasinstrumenten 
u. jegl. Zubehörteilen 
zu annehmbaren Preisen empfiehlt 
Fachfirma 


ST. MIEW CZ VK 


Lager und Fabrikation 
von Musikinstrumenten 


 Bydgoszcz, Gdanska 147. 
Die elegante Dame ut 
mm kauft ihren um 


nur bei der Firma 


Junger angelernter 


Konditor 


ſucht von ſof. oder ſpãter 
Stellung. Angeb. u. E. 
15745 a. d. Gſt. Kriedte, 


garantiere f. jedes Ei. 


u 
Für Wiederverkäufer und 
Conditoreien Mdl. 3zt. 
Detailverkauf Mdl. 3,25 zt 
- Spezlalgeschäft seit 1912. 67 


Pomorska 2. 
Nulchwag. All. Arl 


bill. z. vk. Hetmanska 35 
Luiſenſtr.). 8955 


— 


Große Berliner Woll⸗ 
firma iſt Abnehmer 
für jeden Poſten 


Wolle. 


Prompte Abnahme u. 


5 1928 „ 


Grudzigdz. a 
g N „Jungerer 28822 4 . 
Stintetern | ütlergeieie Zuchtbullen 
ſprachgewandt, kau⸗ 
tionsfäh., gef. Meld. m. evgl., militärfrei, ſucht 
Lebensl., Geh.⸗Anſpr. von ſof. unt. günſtigſter 
u., Bydgoſzez“! Dziennik, Bedingung Stellung. 
Dworcowa 2. 2011 Angeb. ſind zu richten 
Suche von ſofort oder an Hugo Ariewald, 


1.1. 29 ein in der Haus⸗ Jasıcoltowo, 


0 poczta Rojewo, 
wirtihait erfahr. 7008| pow. Inowroclaw. 


Pattabona Puder 


Durch Trockenbehandiung in 2—3 Mi- f 
nuten die schönsts Frisur (keine Naß- 
waschung). Reinigt und entfettet. - Die, 
Haarwelien bleiben erhalten. Für Tanz 
und Sport unentbehrlich. Besonders ge- 
eignet für BubikopF.Mitionenfach \ 
erprobt. Weisen Sis Nachahmungen zu- 
rück. Zu haben in Streu- u. Runddosen 


Welcher intell. deutich. 
Herr, nicht unt. 1.70 gr., 
der ſich nach ein, ge⸗ 
mütsv., tr. Gefährtin 
ſehnt, möchte ein 26j., 
olid. Landmädel kenn. 
lern.? D. einz. Tochter, 


A t 419 an in Friseurgeschäft 77 Suche {1 1099 Stelle 
Salon Hapeluszy* Fg Mes Mädchen 35... 1 
Pr END. lan > s i A er ; 5 ahl und Schurzeit 
ska 19. 142 5.15751. a d. G. Ariedie Niederlage: H. Borkowski, Danzig. das ſich vor kein. Arbeit Bin evgl., beſitze Unter fp. u. B. 15683 d. 8 


ulica Gda 


Nutzet die Gelegenheit! 


eut. Etw. Koch- u. evtl. richtserl. v. Kuratorjum } 
brennen. erf. held. Okreg szkötl Pomorsk. 15630] Gelchſt. d. Zeitg. erb. 


m. Gehaltsanſprüch. an Flora Mielte, tazinsk,|in 10 Minuten mit 
Wohnungen 


15107 


Grudzigdz erbeten. 


Hifene Stellen 


Geſucht ſofort nach 


Frau F. Bernhardt, am. Trabezyn, poczta] Autotaxe erreichbar. 
Konin ein deutſches. 


Stalöwra (Keynia). |Zagoröw, pw. Siupecki 


.. 
| ntelligentes 6986 Pr BR 15743 
Sogar, jetzt in der Saison empfiehlt N 2 Tüchtiges 15500 | Suche Stell. a.sTelbtid. 40 Läufer⸗ ant 
Kinderfräulein Hausmädchen Witsch aſtsſrdulein Alleinſt. ält. Herr ſucht 


verschieden Pelze 


um 20% billiger die Firma 1453 


„Futro“, Bydgoszez, Dworcowa 17, Tel. 2113. 
Achtung! Wir geben langfristigen Kredit. 


im Alter v. 20-25 J., 
zu drei Kindern von 
4—8 J. Schriftl. Off. 
mit Angabe der bis⸗ 
herigen Tätigkeit ſowie 
des gewünſcht. Gehalts 


w. koch., waſch. u. plätt. vom 15. 12. od. 1. 1. 1929. 


kann, per lo. geſucht. Bin 6 Jahre auf mein. ſchweine 2-3-Zimm.⸗Wohn. 


2 1 3 wef. 50—60 Pfund ſchwer, im Zentrum der Stadt 
Srahtggefgeſch r id, 8 fenden are GBk aus geſundem Stall zu Miete kann für Jahrt. 


Bndg Mein. Nynet 7 ad. Geſchäftsſt. d. Zeitg. verkaufen. 15625 noraus gezahlt w., auch 
erbeten an Frau Lucy 


= Renov. Gefl. Off. unt. B. 
Suche ſof, od. vom 1.] Gräfl, Rentamt 15701 d. d. Geſchit.d. Zig. 
eee Aufwartung Januar Stellung als Sartowice, 
Zamojskiego 20. Beri.|f. d. 


1.Stubenmädden od. vowiat Swiecie. Jg. anſt. Ehel. m. 1 K. f 
Vorſt. erw. d. 3. 


ganz. Tag w. geſ. als b Allein» I⸗Zimm.⸗Wohng. u. K. 
dosen 16.19 Abr. | Zamejskiego e mädch. Rab. att. Puppenſtube \v.toi.oo. 15.12.28 geg. 


fr. Gteiniir. 6992| Serv. u. auch Koch⸗ mit Möbel zu verkauf. Vereinb. z. miet. nur dir. 


Etellengeſucſe P EI re 
& 
Junger Mann 


Sude v. 1. 12. Stellg. 2 leere od. teilmöblierte 
ſucht Stellung 


Geſucht wird ab 1. Januar 1929 auf 
2000 Morgen intenſive Rübenwirtſchaft 
ein tüchtiger, un verheirateter 


2 eriter Beamter 


mit langjährig. Praxis u. beiten Zeug⸗ 
niſſen. Gehaltsanſprüche und Zeugnis⸗ 
abſchriften, die nicht zurückgeſ. werden, 
unt. T. 15361 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb 


Beamter Ralliererin 
der ſeine Lehrzeit be⸗ [gewandt, beider Spr. 
endet hat, zum 1. 1. 29 mächtig, aushilfsweiſe 
oder früher für ein geſucht. A. Henſel, 
99805 1 3 17 Dworcowa 97. 
ubengut geiucht. 15736) Suche perſofort tüch- 
Frau E. Oehlmenn. ti 
Eub town now. Tezew. tige, flotte 15768 
Suche ab 1. Jan. 1929 
einen tüchtigen, unverh. 
polniſch. deutſch, die 
auch im Verkauf tätig 


Hofbeumten. 


eugnisabichriften. die ſein muß. 
mice eben, Hurtownia Kapeluszy 
unter T. 15633 an die| Leo Kamnitzer. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. . Dworcowa 92. 
Suche zum 1. April 29 


Deputat⸗ 
familie 


mit mehreren Hof⸗ 
gängern i. gute Wohn. 
Domänenpächter 
Werner, Birtholz, 
Kr. Dt. Krone. 


Marzipan, Persipanmasse, Nougat, 
Chokolade, Weihnachtsmänner sow. 
Weihnachtsartikel in großer Auswahl 


„% Chokoladen- 
empfiehlt „Wanda Re Fabric 
Diuga 66. Tel. 15-47. 4349 


Tartak Zimnewody 
Gustav Kobelt 
Dampfsäge- und 
Hobelwerk 


Bydgoszcz, Torunska 48 
Tel. 1737 15430 Tel. 2148 


liefert ab Werk oder frei Hof: 


alle Sorten Bau- und 
Tischlerhölzer 


KantholznachListe,Kistenbretter 


Zur sofortig. Verarbeitung: 


trockene Bestände aller Stärken. 


1. Januar 1929 geſucht. 
Offert. unt. F. 1512 an 


d. Geſchſt. d. Zeitg. 15720 


als Hau mädchen er mittelgr. trock. geſunde Zimmer m. Küchenben. 
a. Gut. Maria Zielinski, Zwiebeln, auch in kl. von beſſ. Dame z. miet. 
Debrowa, ce Poſten zu 10 Ztr. 4 Itr. geiucht. Off u. A. 7004 
vowiat Chelmno. 2 3. in Käuf, Säcken g. d. Geichäitsit.d.Zeitg, 
gibt ab franto Dragaſz 
Dassler Wiel. Groß. Enger. Büro 
i Mu.n.|_pocsta Grudaiadg. | Yagerraum. vom f. ab 
a FT m ünftig ab; b 
in Eval, fin gelen bar a — — — 
Sägewerk oder Holzbranche ſſucht Steliung Zu erit. A 1 
ver ſofort. Mateſti 8. 3 Tr. gogz 8 Möbl Zimmer 
Gefl. Angebote unter D. 15728 an Wit ohne Anhang] kauft und bittet um be» . 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. We ſucht Stellung | multerte Offerte wer 
als Wirtin Off, unt @.| Richard Shwante, | Gut möbl Zimmer vom 
6978 a.d. Geichit.d Ztg. Mn er N N 
2 ſerer Mädch. J. Aufwarte = od. Herrn z. verm. Anfr. 
Schloff.-Malchiniſt N di Dirisiohn eule flir den balb. oder Telefon 15. adanska 81.1 Tr. r. 695 
10 J. prakt. in ſein. Fach, und wir ganz. Tag. Off. unt 3. see 15742 | Af »> ’ 
i e ee a et 6991 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Möbl. Zimmer 
miedearb,,m.eletir. ahre alt, B, Tran, . 
Licht bewandert, ſucht auer Schütze, hat Luft.] Saubere Sean er: er ger Zap 
Stellung. Off.u.R.6961 auf größ. Gut od. inen. ſucht Ste 2000 Sniadectich 47, 2Tr.1ts. 
—..— = 2 5 H 5 di 8 Kosciuszki 47, adec ' 2 
Suche z. 1. od. 15. 12. 28 d. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg.] Privatförſterei die Ja bei Göihte rg PIE 
ar 15777 für frauenlojen Haus⸗ gerei und Raubseng- bei Frau ce Gut möbl. Zimmer 
Zuverläſſigen 15687) halt ältere, erfahrene Förſter 7 Züger Kr 1188 Ant 15740 \ N * en⸗ evtl. Penſton, zu verm. 
Viehſültere Wirtin de e dene n⸗u. Verkäufeſſe stässei, Uworcowa b. 
der ‚gut, meiten lan, their, Junger, Mrebiamer 1555 ni el 2008 
ucht mögli a : seat 29 Ja u, DERNEIE,, 8 of. | 
See, lden Fee ee e e Eſhiftſetel Suna 8 I möbl. Zimmer 
pom. Cheimno.— aànjprüche u. Zeugnis⸗ Fach ſchlagend. Arbeit, 200 Vjejskiego30.| nr jedes Quantum ab mit voller denon 
Schweſter od. Pflegerin abſchrift. ſind z. richt. anf vertraut, ſucht v. 1. 1: zur Zeit in Stellung, Kl Halls in gut. Lage jur berufstätig „ungen 
für . Stund. taal, ge. Memo Niep,  |:9 oder ſpät. Stellung. ſucht ſich zu verändern | Kl. ulld i.Sraudenz- Auguft schneider, Nann 3, 15,Sesor. 09. 
ſucht (6-10 Uhr abends .| Domäne Prangſchin Meldungen zu richten 8 wohin). Gefl.[ Bromberg zu kaufen Chetimz 2 
Wo?iagt de. bei Prauſt, 18705 u. W. 15698 an d. Ge=| Offerten unt. O. 15592] geiucht. Off. unt. C 7010 heimza 
7007 Freiſtaaſtt Danzig. Iſchäftsſtelle d. Keita. a. d. Geſchäftsſt. d. Zoltg. a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Telefon 97. 


—— 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 29. November. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


nach klarer kalter Nacht wieder Eintrübung und Milderung 
der Temperatur an. 


Kammermuſik⸗ Abend 
des Dresdner Streichquartetts. 


Der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, die uns dieſen Abend am vergangenen 
Dienstag beſchert hat, gebührt der herzliche Dank aller, die 
für edle Muſik und techniſche Meiſterſchaft der Widergabe 
—— haben. Denn beides wurde uns in hoher Vollendung 
geboten. ö 

Wie es im Monat von Schuberts 100. Sterbejahr ſich 
von ſelbſt verſteht, war der Hauptteil des Abends 
Schubert gewidmet. Wir hörten ſeine beiden Quartette 
in A⸗moll und in D⸗moll. Zuletzt kam dann das G-moll- 
Quartett von Grieg. 

Schuberts Kammermuſik gehört mit zu dem Edelſten, 
was in dieſem Genre überhaupt geleiſtet worden iſt und 
zu dem Schönſten, was dieſer unerſchöpfliche Melodiker in 
ſeinem kurzen nud doch ſo reichen Leben geſchaffen hat. 

Iſt es auch ſchwer, das eine vor dem andern hervor⸗ 
uheben, da jedes der Quartette, wie deren einzelne Sätze 
ihre beſonderen Schönheiten aufweiſen, ſo ſcheint uns doch 
ein unvergleichlicher Höhepunkt des Abends in dem An⸗ 
dante des D⸗moll⸗Quartetts zu liegen, dem das Schubertſche 
Lied „Der Tod und das Mädchen“ zugrunde liegt. 
Die ſchlichte Erhabenheit des Themas und deſſen kunſtvolle 
Verarbeitung ſind gleich bewunderungswürdig und unaus⸗ 
löſchlich der Eindruck, wie ſich zuletzt das Thema aus den 
Variatonen wieder losringt und verſöhnlich ausklingt. 
Das iſt Gefühlsmalerei, wie ſie Schubert nicht leicht jemand 
nachmacht, ein Kunſtwerk, in dem ſich klaſſiſche Form und 
romantiſche Stimmung in ſchönſter Weiſe reſtlos vereini⸗ 
gen. — „Wie anders wirkt dies Bildnis auf mich ein!“, 
mußte man jagen, als nach kurzer Pauſe Griegs Quar⸗ 
tett erſcholl. Eine Welt liegt zwiſchen den beiden, zwiſchen 
dem Meiſter vom Anfang und dem aus der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts, eine Welt, faſt wie die Kluft etwa 
zwiſchen Goethe und Gerhart Hauptmann — es iſt eben 
der Unterſchied zweier Kulturperioden. Nach dem breit 
und einheitlich daherſtrömenden Melodienquell des einen 
die unruhig hin⸗ und herzuckende Melodek des zweiten! — 
Die Weſensart tft zu verſchieden um fie vergleichen zu kön⸗ 
nen, und es iſt nur Sache der perſönlichen Einſtellung des 
Einzelnen, zu welcher er ſich mehr hingezogen fühlt. — 

Die vortragenden Künſtler haben fedenfalls 
beiden Meiſtern mit gleicher Liebe und Hingebung gedient. 
Sie ſind wundervoll auf einander eingeſpielt und ſtellten 
in jedem einzelnen Satz ein in ſich geſchloſſenes und form- 
vollendetes Kunſtwerk hin. Es iſt nur natürlich, wenn Herr 
Fritzſche — erſte Geige — beſonders hervorgehoben wird, 
da die erſte Geige am ſtärkſten hervortritt und am beſten 
kontrolltert werden kann. Herr F. bat eine bewunderungs⸗ 
würdige Bogentechnit und eine Zartheit des Striches, die 
nicht zu überbieten if. Im Piano und Ptaniſſimo klang 
fein Inſtrument unendlich zart und ſüß. Es muß aber hin⸗ 
zugefügt werden, daß ſeine Partner ihm nicht nachſtehen — 
zweite Geige (9. Schneider)], Bratſche (H. Riphahn) 
und Cello (Kropholler) haben an ihrem Teil ebenſo 
Vorzügliches geleiſtet, und es iſt dabei zu betonen, daß die 
Schubertſchen Kammermuſikſtücke fait durchwegs an die 
Bogenführung ſehr hohe Anforderungen ſtellen. Wie viel 
Kunſt, wie viel entſagensvolle Arbeit in einer ſolchen Auf⸗ 
führung liegen, kann ſich der Laie nur ſchwer vorſtellen, 
ebenſo ſchwer, in wie hohem Grade die Geſtalt, die ein 
Muſikſtück bei der Aufführung erhält, von der Auffaſſung 
und der hingebenden Einfühlung der Spieler in die Inten⸗ 
tionen des Komponiſten abhängt. All dies gehört zur techni⸗ 
ſchen Gewandtheit hinzu, um einem edlen Muſikwerke zu 
ſeinem Rechte zu verhelfen und Wirkungen zu erzielen, wie 
fie das Streichquartett tatſächlich hervorbringt. Eine große 
Rolle ſpielen dabei natürlich auch die Inſtrumente. Des 
zarten und ſüßen Tones der erſten Geige wurde ſchon ge⸗ 
dacht, die übrigen Inſtrumente — von denen ich noch das 
Cello beſonders erwähnen möchte — klangen vorzüglich mit 
ihr zuſammen, was beſonders in den Pianopartien feſtzu⸗ 
ſtellen war. Wie das Programm beſagt, ſtammen ſie durch⸗ 
weg aus der Werkſtätte Prof. Kochs in Dresden, die in 
den letzten Jahren mit ihren „homogenen“ oder „homogeni⸗ 
ſierten“ Geigen große Erfolge errungen hat. Nach dem, was 
wir am letzten Dienstag gehört haben, ſcheinen dieſe In⸗ 
ſtrumente wirklich ganz Vorzügliches zu leiſten. 

Das Publikum war fehr zahlreich und — was bei ihm 
beſonders erwähnt zu werden verdient — ſehr beifallsluſtig. 
Es bereitete den Künſtlern ſchon bei ihrem Erſcheinen 
Ovationen und blieb in dieſer Stimmung bis zum Ende: 
ja ein Teil glaubte ſogar noch eine Zugabe erzwingen 2 
können, was ſich freilich als eine r 8 
bleibt uns nur übrig, die Hoffnung und den Wunſch auszu⸗ 
ſprechen, daß wir die Gäſte, die uns dieſen herrlichen Abend 
geſchenkt haben, bald wieder hier begrüßen können. Z. R. 


$ Der Generalvifitator des Kultusminiſteriums, Czer⸗ 
winfſki, weilte am geſtrigen Tage in Bromberg und be⸗ 
ſichtigte zwei hieſige Schulausſtellungen. 

$ Scharfſchießen veranſtaltet das 62. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment am 30. d. M. auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. Die 
Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 

8 Sanitätsſtationen der Kreistrankenkaſſe. Um den 
Mitgliedern der Kreiskrankenkaſſe, die weit verſtreut und oft 


von Bromberg ſelbſt weit entfernt wohnen, ſchnell ärztlichen 


Beiſtand und Hilfe zukommen zu laſſen, geht man in letzter 
Zeit dazu über, Sanitätsſtattonen in verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften zu errichten, um allmählich ein dichtes Netz ſolcher 
Stationen über den ganzen Kreis zu ſpannen. Es beiteben 
bereits ſolche Stationen in Wierzchuein, Schulitz, Goldfeld, 
Monkowarſk und Strehlau. Die letztgenannte Station 


wurde am 27. d. M. eingerichtet und iſt eine Stiftung des 


Rittergutsbeſitzers T. Morſtwin. Ferner beſitzt die 
Kreiskrankenkaſſe eine große Station in Fordon. n 
Sleſin und Wtelno find ſolche Stationen im Entſtehen be⸗ 


griffen. 
$ Hundetollwut in der ewobſchaft Poſen. In der 
qmeiien Dtraberbälie — 5 Tollwut in 5 Kreiſen, 15 
emeinden und auf 20 Gehöften der Wojewodſchaft Poſen 
ſeſtgeſtellt, und zwar in den Kreiſen Czarnikau 1, 1, Goſtyn 
2, 2, Jarotſchin 1, 1, Kempen 5, 9, Liſſa 1, 1. Rawitſch 1, 1, 
a 28 net 1. 1 und Schubin 1. 1. a 
Wer iſt der Beſitzer? Im Hofe des Hauſes Ims 
ſtraße 56 — ein junger, 2 At et Mann * 
Fahrrad ſtehen gelaſſen und iſt ſpurlos verſchwunden. Das 
Rad ſtammt wahrſcheinlich pon einem Diebſtahl her. Es bat 
die Marke Vittoria“. Der Beſitzer kann ſich bei der Krimi⸗ 
nalpolizei, Regierungßsgebäude, Zimmer 71, melden, 
1 Einbrecher. Geſtern abend um 
verſüchten Einbrecher in die Schneiderwerkſtatt des 
Schneidermeiſters Zielinſki, Ecke Karls (Warſzawſka) und 
Vorwerkſtraße (Fredry) einzudringen. as Türſchloß 
wollten fie mit Taſchenmeſſern öſſnen. Zielinſki, der 
nebenan jotief, hörte die Geräuſche, und als er ſich bemerk⸗ 
bar machte, verſchwanden die Diebe unerkannt. 


dem Zuge. 


Oſtrowo wohnenden verheirateten Schweſter . einem 
aftet. 


1 D.) 95,00 G. 
Landſchaft (10 Ztoty] 50,00 B. 
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8 Lebender Leichnam. Zu einem großen 
kam es kürzlich in der Kujawierſtraße. 
Mann auf dem Pflaſter, der angeblich tot war. Nur 
mit Mühe konnte ſich das Auto der alarmierten 
Rettungswache einen Weg durch die Menſchenmenge 
bahnen, die um die Leiche herumſtand. Als man 
den Mann auf die Tragbahre gelegt hatte, begann er ſich 
plötzlich zu regen und die Sanitäter mußten feſtſtellen, daß 
ſie es mit einer Alkoholleiche zu tun hatten. 

§ Feſtgenommene Diebinnen. Verhaftet wurde die Frau 
Sophie Koſzyk. die ſich auch oft als Staniſtawa Piero⸗ 
nowiez ausgab und in vielen Orten Betrügereien vers 
ſchiedener Art und Diebſtähle ausgeführt hat. Sie hat ſich 
gewöhnlich als Gutsbeſitzerin ausgegeben und es verſtan⸗ 
den, von wohlhabenden Familien Geldſummen „geliehen“ 
zu erhalten, die ſie natürlich nie zurückzuzahlen gedachte 
und auch nicht zurückgezahlt hat. Ferner hat ſie ſich mehr⸗ 
ſach als Stenotypiſtin engagieren laſſen und ihre Brotgeber 
um Geld und Garderobe beſtohlen. — Ferner wurde die 
Kabarettänzerin Salomea Sobierajka feſtgenommen, 
die in Bromberg wie in anderen Orten verſchiedene Dieb⸗ 
ſtähle und Betrügereien verübt hat. 

8 Diebftahl in der Kirche. Geſtern früh um 8 Uhr 
wurde dem Dienſtmädchen Marie Bojarſki in der Herz⸗ 
Jeſu⸗Kirche am Eliſabethmarkt (Place Piaſtowſki) eine 
Handtaſche geſtohlen, in der ſich 22 Zloty Bargeld und 
Dokumente befanden. Als Täterin kommt nur eine ältere, 
unbekannte Frau in Frage, die neben der Beſtohlenen ihr 
„Gebet“ verrichtete. 

§ Feſtgenommen wurden geſtern insgeſamt 9 Perſonen, 
darunter drei wegen Diebſtahls, eine wegen Hehlerei und 
drei Betrunkene. I 


Vereine. Beran'taltungen ic. 


D. G. f. K u. W. Auf den Marcell Salzer⸗Abend am 
5. Dezember in der Deutſchen Bühne ſei empfehlend hinge⸗ 
wieſen. Marcell Salzer hat immer mit gutem deutſchen Humor 
lebensbejahend und aufrichtend gewirkt und überall gute Arbeit 
getan. Die große Popularität des Künſtlers zeigt ſich auch hier 
in der regen Kartennachfrage bei E. Hecht Nachf., . 19. 

15772 

Der Sonnabendabend und Sonntagnachmittag gehören dem Kultur⸗ 
film „Ut mine Stromtid“ und der kommt nur dies eine Mal 
zu uns. Gehören da nicht die Freunde Reuterſchen Humors, 
von dem ein kräftiger Hauch auch dieſes Lichtſpiel zu Lob und 

Mitbürgers auf dem Lande belebt 


Auflauf 
Dort lag ein 


Preis unſeres heutigen ‚am 
Sonnabend und Sonntag in die Deutſche Bühne? (15773 
* * 

* 


* Gneſen (Gniezno), 27. November. Sonntag früh fiel 
in der Nähe der Station Talſee der 19ährige Jozef Pa⸗ 
pich aus Szezytniki Duchowne infolge Unvorſichtigkeit aus 
Er erlitt innere Verletzungen und wurde in das 
Krankenhaus des Roten Kreuzes nach Gneſen geſchafft. — 
Sonntag 1 25 3 Uhr bemerkte der Landwirt Felix Sze⸗ 
ſzyeki in Szydlöwko, daß ein Einbrecher auf den 

oden feines Hauſes zu gelangen verſuchte. Sz. bemühte 
ſich, ihn zu faſſen. Zwei andere Banditen, die den Mißerfolg 
=. 1 ſahen, ſchoſſen auf Sz. und flohen dann un⸗ 
annt. 

* Juowroclaw, 28. November. Unterſchlagung. 
Der nwohner Franz Lewandowicſz meldete der 
Polizet, daß ihm von einem Angeſtellten 200 Zloty in bar 


unterſchlagen wurden. — Zur Polizeiwache gebracht wurden 


der 14jährige Franz Zimny aus Inowroctkaw wegen 
Herumtreibens und Diebſtahls, ferner Franz Szymanſki 
und Jözef Wecht. ohne ſtändigen Aufenthalt, wegen Vaga⸗ 
bundierens. 

Eine unge⸗ 


* Kempen (Kepno), 28. November. 

treue Verkäuferin. In dem Warengeſchäft Cebulfti 
am Ringe, vormals Gebr. Lewek, war feit langer Zeit eine 
Verkäuferin beſchäftigt. Sie entwendete viele Stoffe und 


Leinen, die man bei ihren hier wohnenden Eltern, ihrer in 


rt in Oſin vorfand. Die Diebin wurde verh 

fs. Wollſtein (Wolſztyn), 28. November. Der geitrige, 
letzte diesjährige Kram⸗ und Viehmarkt brachte den 
Geſchäftsleuten die Erfüllung ihrer Erwartungen. Die ein⸗ 
heimiſchen Geſchäfte ſowohl als die auswärtigen Handels» 
leute hatten gute Umſätze; es wurde namentlich in der Klei⸗ 
der⸗ und Pelzwarenbranche ſehr viel gekauft. Ebenſo ſtark 
belebt war der Viehmarkt, obwohl der Schweineauftrieb der 
überall graſſierenden Seuche wegen verboten war. Milch⸗ 
kühe koſteten „geringe, ältere Tiere wurden mit 180 
bis 250 verkauft. Sehr ſtark war Jungvieh vertreten; halb⸗ 
jährige Tiere waren ſchon für 60—75 zu haben. Der Ge⸗ 
ſamtauftrieb betrug gegen 200 Stück. Auf dem Pferdemarkt 
herrſchte vom frü 
ein ein ſchwungvoller Handel. An dem ſtarken Angebot 
von über 250 Pferden waren beſonders die Zigeuner be⸗ 
teiligt, die in mehr als 25 Wagen den Platz beherrſchten. 
Dementſprechend wren wenig Pferde über Durchſchnitts⸗ 
qualität angeboten. Zuſammengepaßte Geſpanne koſten pro 
Stück 600750, gewöhnliche Wagen⸗ und Ackerpferde brachten 
200—350. In wenigen Minuten wechſelten oft manche Tiere 
drei⸗ bis fünfmal ihren Beſitzer. Der Weihnachtsmarkt hatte 
auch ſchon reichhaltig ausgeſtellt, doch waren die Umſätze nicht 
voll befriedigend. e 1 


— 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 28. November. F e ſt 
Werte: Notierungen in Prozent: Sproz. Konvertterungsanleihe 
100 Zloty) 66,00 G. Sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft 

D 4pr03. Konvertierungspfandbriefe der Pofener 
Notierungen je Stück: proz. Präs 
mien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 102,00 G. Tendenz: bes 
hauptet. — nduſtrleaktien: P. Sp. Drzewna 59.00 G. 
Tendenz: behauptet. (G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Ge 


ſchäft, “ = ohne Umſatz.) 
5 Geldmarkt. i 

Der Wert für ein © rei Goldes wurde aß Ver · 
fange Mentor Bonker Tür den ©. November auf 94 Bel 


den 29. November auf 


aner Börſe vom 28. Novbr. Uinſätze. Verkauf — Kauf. 
P -, Belgrad —, Budapelt —, Butarelt —, Oslo -, Helling« 


s —. Spanien — Holland 358,30, 359,20 — 357,40, Japan —, 
Nesse dg 4.09 b BAR Warın J.. 396 = 54 l Prag 26.427 
* . ug DAR * * 17 

48 —. "Schweiz 171,80. 17,28 — 171,97, Wochen 


26.48 — 26,36, Riga 
48 2 — 37,79, Wien 186,34. 135,65 — 123,08, Stalien 48,74, 


Amtliche Deviien-Noti n der Danziger Börſe vom 
28, November. In Danziger den wurden notiert: Devisen: 
12 6d., —, Br., Newyork —.— Gd. —.— Br., 
rlin —— . —.— 12 aden 57,72 Gd. 57,86 Br. Noten: 
r. Berlin —.— Gd. —.— Br., e 

Kopenhagen —.— Gd. —.— Br. Warſchau 


09. Sofia 3,7 (land 208.55. 38,42/,. hagen 
e Spanien so, Buenos Mes lg 
otio Um 

123,74, 9,12% Konſtantinopel 2,60%, Priv,»Dist. 481%. 
EAN 95 * it * 


do. 65 — Zloty, Roggenmehl 70% —.— 
ty. Ro 


n Morgen bis in den Nachmittag hin⸗ 


erzins liche 


DERGUTE 
TAFEE-SENF 


Berliner Deviſenkurſe. 


Diff. | = Htlofe Auszab]! In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont. ee e 28 November | 27. November 
läge Ge d Brief Geld Brief 


Buenos-Aires 1 Be. 
Kanada. 1 Dollar 


1 

8 1 
5.48 % ] Jnpan . . . . I Den. 

Kahr 1 a0. Bd. 20.855 | 20,895 | 20.845 20. 

— (Konſtantin tri. Pfd. 2 

45 % London 1 Pfd. Ster. 2⁰ 


888888 


5% [Newyork. 1 Dollar 41905 | 4,1985 4.1819 | 4,1970 
— [RNiode Janeiro! Milr.] 0.5005 | 0,5025 | 0,5005 | 0,5025 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.288 4.294 4.236 4.284 
45 % [Amſterdam . 100 Fl.] 168,33 | 168,67 | 168.30 | 168.64 
10%, Ahern 5,425 5.485 5.425 5,435 
7% Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 58.26 58.38 58.25 58.37 
6 % [Danzia . . 100 Guld.] 81.28 81.44 81.28 81.44 
7.*,, Helſingfors 100 fi. M.] 10.54 10.58 10,539 | 10559 
8.5% Italien . . 100 Lira] 21.955 | 22995 | 21.95 | 21.99 
17 yuaoilanien 100 Din. 7.388 | 7382 | 7.368 | 7,382 
5%, Kopenhagen 100 Kr.] 111.77 | 111.99 | 111.74 | 111,96 
8% Liſſabon . 100 Elsc.] 18.71 18.75 18.88 18.72 
5.5 % [Oslo-⸗Chriſt. 100 Kr. 111.77 | 111,99 | 111.72 | 111.94 
3.5 % Parts . . . 100 Fre. 16.385 16.425 16.38 16.42 
8 A Kr.] 12.418 12.438 | 12,417 | 12,437 
3.5 / Schweiz 10) Frc.] 80.725 | 80,885 80.69 80,85 
10 ¼ Sofia 100 Leva] 3.026 3.032 3.027 3.033 
5% Spanien 100 Bei.| 67.53 67.67 67.51 67.65 
4% Stockholm 100 Kr.] 112.00 | 112.22 | 111.97 | 112,19 
65% [Wien 100 Kr. 58.515 39.035 58.90 59.02 
7% [ Budapeſt. .. Pengö] 73.06 | 73,20 73,05 73.19 
8% l Warſchau ... 100 a. 4895 | 47.15 | 46,90 | 47.10 
e Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 


Di 3 
8.85 Zl. do. kl. Scheine 8.84 31, 1 Pfd. Sterling 43,10 
100 Schweizer Franken 171.11 31. 100 franz. Franten 34,73 J., 
100 deutſche Mart 211.71 3. 100 Danziger Gulden 172,24 1. 
tſchech. Krone 28,32 34, öſterr. Schilling 124,84 Zt. 


Produltenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induitrie und 
Handelskammer vom 27. November. (Großhandelspreiſe für 100 
Atlogramm, np 42,00-43,15 31. Roggen 33.50 —34. 8 
Wintergerſte 32.50-33.50 Zl., Braugerſte 35,50-36,50 Zl., Volgeroerbſen 


— bis —, poln. Erbſen 45—47 Zloty. Biltoriaerbien 64—68 Zloty 


om, 
Hafer 31.50 — 32.25 3, Fabrittartoffein — bis — 3t. Speiſekartoffeln 
—.— Zloty, Kartoffelflocken —.— Zloty, Weizenmehl 70%, —,— Zloty 
Zloty, Weizenkleie 28.00 
Zlo aaentleie 27,50 Zloty. — Engrospreiſe franko Waggon 
der Aufgabeſtation. Tendenz: rubig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
28. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty fr. 
Station Poſen. 


Nichtpreiſe: 

Weisen 43.00-44.00 ] Roggenkleie . 28.00 — 27.00 
Roggen. . . 34.50 — 35.00 Felderbſen . . . 45.00-48.00 
Weizenmehl(s5 / . 62.50-66.50 | Vittorigerbſen 65.00 — 70.00 
Roggenmehl (65¾ĩ ) —.— olgererbien . . . 59.00 64.00 
Roggenmehl (70%). 48.50 abrikkartoffeln 18% 5.90 — 6.20 

r : 31.75—32.75 vagenitrob, gepr. 5.00 — 5.25 
Sraugerite. . 35.5037 50 | Heu, loſe . . . . 6.00 — 5.25 
Mahlgerite. „ 3.50 34.50 über Notiz 15.50—17.00 
Weizenkleie , 26.50-27.50 Heu, gepr., üb, Notiz 17.00—19.00 


“or ern» 


Berlin 
Liverpool. 
Danzig 
Newyork ; — 
Chicago 42.27 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 27. November. 
Abſchlünſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 35,75—36, Weizen 46 
bis 47, Braugerſte 86—37, Grützgerſte 34—95, Einheitshafer 35 
bis 36, Roggenkleie 27—28, mittlere Weizenkleie 27—28, grobe 
28—29, Weizenmehl 685proz. 74—76, Roggenmehl Yproz. I 
Leinkuchen 51—5150, Raps 43—44. Umſätze gering, Tendenz ruhig. 

Getreide und uttermittel. Kattowitz, 28. November. 
Preiſe für 100 Kg.: Inlandsweizen 45—46, Inlandsroggen 37—83, 
troggen 40—42, Inlandshafer 36,50—37,50, Exporthafer 41 
nlandsgerſte 40—41, Exportgerſte 46—47; franko Station 
des Abnehmers: Leinkuchen 54—55, Roggen⸗ und Weizenkleie 30 


——ũ—mũ— » ß Al 
„% % oe, 9 „ „„ © 
9929329525454 „„4„41 „ 


bis 31, Stroh 9—10, Heu 27—28. Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 28. November. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg, ſonſt für 100 93 in Goldmark. Weizen 
märk. 211—213, Dezember 225,50, Mã „50, Mai 243,50, 8 
märl 204207. Desember 219,00, Ma „ Mai 229,00. 
Gerſte: Braugerſte 220—2 ter» und Induſtriegerſte ki 
bis 206, neue Wintergerſte ——. Ha 18-206, Mais 

—220. Weizenmehl 26,25— oggenmeh! 


Materialienmarit. 


Berlin Metallbörſe vom 28. Nopbr. Preis für 100 Riloar. 
in Gold⸗ er Elektrolytkupfer W ee elf. mean 


Bremen oder Rotterdam 151,50, Remalted⸗Plattenzink von handels⸗ 


üblicher Beſchaffenheit —.—, Oriainalhüttenaluminium ab 

e ee 
1 1 — * 

4-87, Yeinfiiber für 1 Kiloar fein 79.00-80.50, 5 

Edelmetalle. Berlin, 28. November. Silber 900 in Stäben 

70 90,50 dos Kg., Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 —2,82, 
Platin im freien Verkehr das Gramm 9,50—11 Mark. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Bromberg. 29. November. Der Waſſerſtand der Weichſel be⸗ 
trug heute deb Brahem nde + 248 Meter. 


feMedakteur: Goth ol d Startet verantwortlicher Redakteur 
en Voit Johan En 2 Kruſe: tür Handel und Wirtſchaft: 


Verlag von 
® m. b. G. ſämtlich in Brombera. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiter 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 262. 


Kinder ⸗Strümpfe ie a 


» 


. Bydgoszcz. ud. 4” be,, Bogen-|ab 7 Ube an der The- 
Mertedes, f Mofioton x . 5 u 105 nah. Abe J Die geitung. 


Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen, ſowie 
für die Kranzſpenden dankt im Namen aller 
Angehörigen 6996 

Guitav Hahnfeldt. 
Wiecbork, den 28. November 1928. 
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Beſtellungen entgegen 
7003 ul. Gdanska 90 


Billige Preise 


biete ich jetzt für 


Paletotstoffe 


Toppenstoite 
Sportstoffe 


Edelspirituosen : Fruchtliköre 


Ng Kan Mule 


pelzbezugstoffe 
PPTP Gegr. 1823 Hosen b 
In allen As . 0 aden 
ee O Step] übertreffen in Güte und Geschmack em 


blau und grün, sowie 
wir auf dieſem Wege Allen unſeren [Angelegenheiten wird und & 


(a ee \ 


* 2 4 15220 

ven Dan = a ae pe Ueb II erhältlich ! e Ueberall erhältlich den 

u. Frau Minna geb. Rönz. Singer, O N 0 a L Schr eiter 
Skorzewo, den 27. November 1927. 7013 J|Lworcowa 56. Gdanska 164. 


12535 Nur J. Treppe. 
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tat N unn 1115 11 LIT U te Auen ee aaa n unn MIT m FLUT Ar m ILL. 
| e eg AG MEAN e KOHLER. KT. : n f PET. S A PH. NEHM. es es e e 


Hierdurch gebe ich dem verehrten Publikum zur Kenntnis, daß ich Ul. Mostowva 6 (früher Bank Bydgoski) ein 
ar mu eee 


eröffnet habe, reich versehen für die Wintersaison mit den besten Schuhen, Schneeschuhen für Damen, Herren u. Kinder zu niedrigsten Preisen. 
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M 
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FE Außerdem eine Abteilung für Pelze und Pelzfelle, sowie für Trikotagen. = 
A Allein-Verkauf der berühmten Schuhfabrik für den Netzebezirk sowie den größten Teil Pommerellens und Posens I 
21 = 
= 37 
- bean Abspann e 8 
9 

Spezialität: Brokaf u. Atlas für Gesellschaften. 584 KA. Przybyliski, Bydgoszoz, ul. Mostowa 6 2486 
K aN U Magd V e, N e e e d N ROM BROTTB Me, 


Deutſches Privatgymnaſium 
Bydgoſzcz. 


Am Sonnabend, dem 1. Dezember, mittags 
12 Abr, finden t.d.einzeinen Klaſſenräumen des, 
Privatgymnaſiums Dr. Em. Warminskiego 8) 


Eydaoszez. Tel. 18—01 el Aus tellun 
fe br bohrans B maten usite ee 


bearbeitet 
allerlei Verträge 


im Civil⸗Kaſino. Danzigerſtraße 
vom 6. bis 9. Dezember 


für Damen u. Her 


N Neu: bend Umarbeiten Eröffnung Donnerstag, d 6 ‚Deiember, 
. je! 15054 2 
Eſternbe 1 lll El 2 ee ee I Freitag, den 7. und Sonnabend, den 8. De⸗ 
Gerichts- u. Steuer- Geſchw. Prähmer Beate. Bot 10 bis 8 Uhr. Sonntag, den 
e« | angelegenheiten. bis 8 ll 
ſtatt, wozu die Eltern bzw. deren N 9 Sniadeckich 49. Dezember von 12 bis 5 
treter hiermit eingeladen werden. 


Eintrittspreis am Gröfinungstage 1 21. 
15539 


* 
a . n Wir offerieren 188940 an den andern Tagen 0.50 21. 


Promenada nr. 3. la N iſche Deutſcher Frauenbund. 
CT.. ͤ EEATEERETEEN 


deim Schlachthaus. H-Stollen 
ge Bydgoszcı 885 . 
andleberwurſt mit Normalgewinde zu 
Pie Cohiba 163 11 täglich feiiche tante Lauer. Bet d 
die die best assortierten Abteilungen in Wiener Würiihen Send r n 


empfiehlt 15732 Molkerei⸗ 


Damen Wäsche, strümpien Sntadeckichli. el 188. . Wee 1 8 iel Karten 
Trikots und Taschentüc Warne m. Tochter a: Haben einen un 2 


Der Direktor. 


grafien 
zu staunend billigen 


oto — Preisen 15733 
Sasshilder zi“ 
nur Gdanska 19. 


nh. A, Rüdiger. Tel. 120. 


> Geldfnappheit SE 


Bett-Wäsche, ober-, unter. bag ern e "ann nn ef Cm Anl; 
ang Sie für Jure betfen und Kopfkissen nicht auflomme. 7005 Veltener Versand nach außerhalb 
Hand- — . Eihborit. | gegen Voreinsendung des 
lac aal disch Wäsche, tieren | m, Fachelzeng gg 
und Küchen-Handfüchern . [preiswert adaugeben, 
nur wenig zu e geg n d k Mae REIS 115 27 Whist- u. Patience-Karten 
Stridwaren: Steppdecken, Daunendecken Tel. 1430 


| | 1 i i 7 N I. 2 0. P. 
11 Kompletten Brautausstattungen || I Stieriere: A.Dittman 1, 
220 und Säuglingsaussteuern ae Bydgoszcz, Jagiellofiska 16. 


- chwarten 
Wäsche Stoffen I ft Bi aus che Birke, Rot⸗ Heute, Domnersten 17 
besitzt. 15722 el E |) Fünen Dr an une Mittagstiih 
2... ITERIESTFTGEEE TER race nie gelder Arnet a A, „ 
D 5 i l, “uU Neitaura 14281 
arme , Owmangsberfteigerung Hypotheken,  Aurlsfer e engl“ Yabers Orten 
e eee „Ihöne Garden“ 2.96| ; rr Nn n In NER ale Al in 5 ue ow.Ohelmno. Tele- 2. Sniadeckichl7. Tel. 1354. = 


2 i ſofortiger Bar⸗ gutem Erfol 
amen⸗Kamelhaarſchuhe „Lederſohle“ . 6. Eingang 3, meiſtbietend bei ſo 9 u on Deinrin Saube 
inder-Bederitiefel eis beſag 12 2 9.88 zahlu ung nachſtehende Gegenſtände verkaufen: m In- und Ausfande E ee ER et eE 
Damen⸗Kamelhaarſchuhe „la Per e Nußbaum⸗Piano, Anrichte, a er St, B 987 8 Bien 
e e 
amen⸗gederſtiefe ea 23 1 ugen x 8 
Damen-⸗Lackſchuhe „Bebe a: 28.50 Nähmaicinen, grögere Anzahl Damen-| Rechtsbeistand Theaterka 


li Strümpfe und »Hüte und Herren⸗Mützen en, bend, en, 1.Desbr, 
Leder ⸗ Schuhe: und Socken und viele andere Sachen. e ee ee an 92 


Kinder⸗Handſchuhe „W˖ x 
Mollene Alnderitrnefe "geifridt" 
Damen-Baretts „alle Farben“ E 
Kinder-Bullower „reizende Farben“ 
Kinder-Stridjaden „für 10—14 Jahre“ 
Mädchen⸗Pullower „modern“ 8 
. „für 6.—8 Sabre‘ 
Damen»Stridweiten „Wolle“ 16 
Damen⸗Pullower „Neuheiten“ . . 19 
Damen⸗Strickkleider „ſchöne Farben“ 
Damen⸗Stricktoſtüme „Modelle“ 


Kinder Lackſchuhe genäht“ 8.50 bigen Gegenſtände können 1 Stunde 
Aindertiete ae deen , 9 bor der Aisıtation beiichtigt werden, (Moltkeste,, > Letzte Veranſtattung 
taueniiefel ende, G. r. e 12 Bydgoszez, den 29. November 1923. 157] Langjährige Praxis, | DEL Kulturflimſtelle 


ae. Saab 19.50 Magistrat vor Nenjaht! 


its 472 . d Einlei 
en Jade „Fummiſohle e 28.50 . Alavierſtimmungen! dir. Dr. Sans klebe 
a * 


erren-Lackſch he „genäht“ a RR: Unie Strontd . 


35.00 und Reparaturen, 
etrenſchube „Gummisohle“ 38.50 Provinz! bahnen und billig, 
2 e 
Sonntag, Ahr 


Mäntel: liefexe auch aute Mutit 
Aindermantel „Did wattiert“ ; ; 28.0 Die Reise nach Warschau ist überflüssig! (za, Hochzeiten, Gejell- 


ſchaften und Vereins, 


ntel „Pelzb 1 Wir erledigen alle Aufträge in Gerichten, vergnügungen. ar * m 
Desde State enen range 2 8.00 Staatsämtern, Kommunalämtern, Finanzinsti-[Paul Wideret Einmal. Wie 9: 
Damen-Rıpsmantel „Neuheiten“ .. 88. 00 utionen und allen anderen. Klavierſpieler. Ut mine Stromtid 
Damen⸗Ripsmantel „Pelzbeſatz“ 5 8.00 Interventionen, Vertretungen, Beistand.] Klavierſtimmer, 2 W 
Damen⸗Plüſchmantel „Seidenfutter“ 115 00| Informationen‘in allen Sachen. Vindikation Grodila 16 5 ar 
Damen⸗Pelzbeſatzmantel „Modelle“ . 138.00 von Wechseln und Forderungen. Auskünlte. Ecke Bruckenſtr. Tel. 27 in Johne s Buchhandg. 
zu „„ Gelegenpeistäufe a Biuro 9. Brunt, [emo Sie, DIE Hände bleiben sauber!! 
* — 66 0 

2 ie e „Nomos Prawno - Handlowa Töpfermeiſter. 9755 abends 8 Verlangen Sie ein Serienbild beim Einkauf gratis 
zo Damenibürsen, „Sohljaum' 35 2 Warszawa, Nowy Swiat 28. Bydgoſzez (Wilczat). zu ermäßigten — 

el 1 i ü N ir| Nakielska 11, empfiehlt 

amen⸗Schürzen „warhedht" . . . . . 3.95 Brlefmarken für die Rückantwort bitten wir 
Zaren ted pſe. Waſcheide⸗ 2 Webfehl. beizufügen. 15591 | Tich b. vorkomm. Bedarf Srühlingsmädel 
Seidenſchals „Cröpe de chin 2.50 Korrespondenten für ganz Polen gesucht. Operette in 3 Akten 


Pelztragen zum Aufnähen N Mäntei 12 Kirchl. Nachrichten von Franz Lehär. 
Damenkleider „Popelin ee S Freita [Eintrittskarten in 


Damenkleider „Waſchſeide : 1930 I 1 — Sonn- Johne's Buchbandig. 
Damenkleider „Erepe de chines. 1 n O Ee u m wre er 9% Uhr 8 von 11—1 u. 


